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* Dierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börfe vom 10. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an⸗ 
ommen 6 Uhr — Minut.) Schluß angenehm. Staatsſch.⸗Scheine 86%. 
rämien = Anleihe 1137. Ludwigshafen⸗Berbach 1494. Commandit⸗ 
heile 141%. Köln⸗ Minden 160. Alte Freiburger 177. Nere 
burger 107. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 60%. Mecklenburg. 59. 
Oberſch ſche Lite. A. 210. Sberſchlef I... 8. 182. Alte Wilhelms: 
bahn —. Neue Wilhelmsbahn 188. Rheiniſche Aktien 116%, Darm⸗ 
Mädter, alte, 163, Darmſtädter, neue, 1434. Deſſauer Bank⸗Aktien 1137. 
Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 193, Oeſterteichiſche National⸗Anleihe 86 7. 
Wien 2 Monate 90%. f 

Wien, 10. Juli. Eredit⸗Aktien 384. London 10 Gulden 2 Kr. 

Bertin, 10. Juli. Roggen ſteigend bei anhaltender Kaufluſt; pr. Juli 
74 Thlr., Juli⸗Auguſt 66 Shle., Sept.⸗Okt. 62%, Thlr. 

Spiritus ſehr feſt; loco 40 Thlr., pr. Juli 40% Thlr., Juli⸗Auguſt 
39 Thlr., Auguſt⸗Septbr. 37 Thlr., Septbr. Oktober 34% Thlr., Oktober⸗ 
November 32% Thlr. 

Rüböl pr. Juli 18% Thlr., Sept.⸗Okt. 18 Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Livorno, 5. Juli. Kardinal Potrizi iſt auf der Rückreiſe nach Rom 
geſtern am Bord einer Fregatte hier angelangt und ſofort weiter gereiſt. 
8 ſtieg hier ans Land. J 

om, 4. Juli. Die Probefahrten auf der Eiſenbahn nach Frascati find 
befriedigend ausgefallen; die Eröffnung der Bahn wird eheſtens erfolgen. — 
Die Traubenkrankheit ift auch in hieſiger Gegend aufgetreten. 

Rom, 5. Juli. Der König von Neapel, der Sen von Kalabrien und 
die beiden andern Söhne des Königs trafen am 2. d. M. Abends von Gaeta 
Eeborte d'Anzio ein. Sie wurden von Sr. Heiligkeit dem Papſte auf das 
der Ain endſte empfangen. Am folgenden Abende ſchifften ſie ſich wie⸗ 


Lariſſa, 20. Juni. Die Kle hten treiben fortwährend ihr U ; 
Theſſalien. Der x p 8 nwefen in 
ſelben Ane Husny Paſcha hat einen Streifzug gegen die 


Breslau, 10. Juli. [Zur Situation.] Während in der 
Preſſe dieſſeits und jenſeits des Rheins mehr oder minder luftige Kom⸗ 
binationen an die vorausgeſetzte Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von 
Oeſterreich und Frankreich geknüpft werden, berichtigt der „Moniteur“, 
daß dieſe Zufammenkunft gar nicht ftatıfinden werde. 

Jedenfalls hätte ſie, wie unſer berliner Korreſpondent ſcharfſinnig 
erörtert, nur die Bedeutung einer — Demonſtration gehabt, und das 
Unterbleiben derſelben beweiſt, daß man die Unzeitgemäßbeit einer 
ſolchen Demohftration, welche vielleicht eine Gegen⸗Allianz zwiſchen 
England, Rußland und Preußen gezeitigt hätte, erkannt hat. 

Bezüglich der Politik Preußens in der Sache der deutſchen Herzog⸗ 
thümer ſpricht ſich jetzt auch die „Zeit“ ſehr unumwunden gegen 
Oeſterreich aus, indem fie ſagt: a 7 

„Preußen, das können wir nicht oft genug wiederholen, iſt für 
Deutſchland zu rechter Zeit in den Herzogthümern eingetreten. Es 
dat ſich von einem Theile Deutſchlands und insbeſondere von 
Oeſterreich nicht blos in Stich gelaſſen, ſondern ſelbſt widervartig be: 
handelt geſehen. Die heutlge Lage der Herzogthümer, die Rückſichts⸗ 
loſigkeit, um nicht zu ſagen der Uebermuth, Dänemark's iſt ganz und 
gar eine Frucht nicht der preußiſchen, ſondern der öſterreichi— 
ſchen und deutſchen Politik. Was erwartet man jetzt, daß Preußen 
in Frankfurt ſuchen und verlangen ſoll? Sieht Deutſchland heute ein, 
daß ſeine Politik im Jahre 1850 fehlerhaft war, ſo wird Preußen 
eine Erklärung hierüber zu erwarten baben. Auf die Geſahr bin, die 
Sache der Herzogthümer zum zweitenmale beim Bundestage verleug⸗ 
net zu ſehen, wird Preußen ſchwerlich die Initiative ergreifen und 
noch viel weniger Experimente wegen der Haltbarkeit der Bundes⸗ 
Verfaſſung anſtellen.“ 

Gleichwohl behauptet das Correſpondenz⸗Büreau (C. B.), daß 
neuerdings eine ſcharfe preußiſche Note nach Kopenhagen abgegangen 
ſei, welche den gegen die Herzogthümer in Ausführung genommenen 
Maßregeln den Charakter der Nullität aufdrückt; indeß ſtimmt dieſe 
Nachricht mit anderweitigen uns bisher zugegangenen Mittheilungen 
wenig überein. Ein einſeitiges Vorgehen Preußens liegt überhaupt 
außer aller Wahrſcheinlichkeit; denn der Weſten Europass im Vereine 
mit Rußland würde ſofort wieder auf Seiten Dänemark's ſtehen, und 
noch hat Deutſchland ſich nicht ausgeſprochen. 

Wenn öͤſterreichiſche Blätter eine andere Vorausſetzung zu hegen 
ſich die Miene geben, ſo geſchieht dies wohl nur, um über eine an⸗ 
gebliche Verlegenheit Preußens zu triumphiren. Be 

Indeß wird uns heute aus Wien, im Widerſpruch mit einer frühe⸗ 
ren Mittheilung, die Verſicherung gegeben, daß von dort aus dem 
preubiſchen Kabinette zu allen Schritten, welche es zur Wahrung der 
Rechte der deutſchen Herzogthümer unternehmen werde, die nachdrück⸗ 
lichte Forderung von Seiten Oeſterreichs zugeſagt worden ſei; auch 
ſoll von Wien aus ſowohl eine dieſer Zufage entſprechende Inſtruktion 
an den Grafen Rechberg nach Frankfurt, ſo wie eine warnende Note 
nach Kopenhagen abgegangen fein. 

Wie aus Bukarest gemeldet wird, find in der Wallachei Bauern» 
Unruhen ausgebrochen. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der französische Unterrichtsminiſter 
Fortoul in Bad Ems geſtorben if. Geboren im J. 1809, betlei⸗ 
dete Hr. v. Fortoul ſein Amt ſeit dem J. 1852. 

— — —— — g——— — 


Preußen. 


2 Berlin, 9. Jull. Wird der Kaifer Napoleon nach der 
Krim gehen, um ſeine Truppen zu einem entſcheidenden Schlage 
gegen Rußland zu führen? Das war die Frage, welche im vorigen 
Jahre alle Geiſter beſchäftigte und in allen Zeitungen wiederhallte. 
Heute lautet die überall auftauchende Frage: Wird der Kaiſer nach 
Aren enberg, Bregenz oder Mannheim gehen, um mit dem 
Fürſten eine Zuſammen⸗ 


Breslauer 
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Freitag den 11. Juli 1856. 


kunft zu haben? Welcher Abſtand! Damals war die öffentliche Mei⸗ 

nung auf Ereigniſſe geſpannt, welche geeignet ſein konnten, von Clios 

Griffel in die ehernen Tafeln der Geſchichte eingegraben zu werden; 

heute varüirt man in unzähligen Werfen ein Thema, das hoͤchſtens gut 
genug iſt, um den Konjektural⸗Politikern der Preſſe einen dankbaren 

Stoff zu geben. Der „Moniteur“ hat nun geſprochen und die Konjek⸗ 

turen haben keinen Anhalt mehr. (S. das geſtr. Mittagbl. d. 3.) 

Die Zuſammenkunſt zwiſchen den beiden Kaiſern wird nicht ſtatt⸗ 

finden. War der Plan nie vorhanden, oder iſt er nur eingetretener 

Bedenken wegen aufgegeben worden? Das kommt im Weſentlichen 

auf Eins heraus, inſofern in beiden Fällen die Unzeitgemäßheit deſſel⸗ 

ben anerkannt wird. Man hat guten Grund, unter den gegenwär: 

tigen Verhältniſſen den Zuſammenkünſten der Fürſten nicht mehr die 

bohe Wichtigkeit beizulegen, die ihnen wohl früher beiwohnen konnte. 

Die perſönlichen Empfindungen der Herrſcher ſind von keiner entſchei⸗ 

denden Bedeutung für politiſche Fragen gegenüber den Intereſſen der 

Völker und den Ergebniſſen der diplomatiſchen Verhandlungen. Mar 

erinnert ſich des zärtlichen Freundſchaftsbundes zwiſchen dem Kaiſer 

Napoleon I. und Alexander J., einer Freundſchaft, welche die Kriſis 

von 1812 nicht verhindern konnte. In noch friſcherem Gedächtniß iſt 

die Zuſammenkunft der Kaiſer Nikolaus und Franz Joſeph in Olmütz, 

wo ebenfalls eine Freundſchaft auf Tod und Leben beſchworen wurde, 

welche im nächſten Jahre durch das Dezember -Bündniß einen eigen: 

thümlichen Kommentar erhielt. Indeß, wie unbedeutend als That, ſo 
gewichtig wäre eine Zuſammenkunft der Herrſcher von Oeſterreich und 
Frankreich als Demonſtration. Warum überhaupt eine Demon⸗ 
ſtration unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe, wenn man nicht neue 
Spannung hervorrufen oder ſich gegen drohende Konflikte wahren will? 
Und gegen wen ſollte eine ſolche Demonſtration gerichtet ſein? Auf 
Rußland hätte man allerdings wenig Rückſicht zu nehmen. Der Feind 
von geſtern, welcher zur Erhaltung des Friedens ſchwere Opfer zu 

bringen hatte, muß ſich in die Situation fügen, wie ſie einmal ge⸗ 

worden iſt. Eine leiſe Mahnung an Preußen konnte wohl in einer 
ſolchen Demonſtration gefunden werden und würde ſicher in Berlin 
wenig Unruhe hervorrufen. Preußen hat ſich von dem Dezember⸗ 
Bündniß nicht einſchüchtern laſſen, und würde daher auch den Umar⸗ 
mungen im ſüdlichen Deutſchland eben fo neid⸗ als furchtlos zusehen 
können. Allein die Demonſtration — und hier liegt die kritiſche Be⸗ 
deutung derſelben — wäre weſentlich, außer gegen Sardinien, gegen 
England gerichtet, welches ſowobl in Betreff der italieniſchen Frage, als 
in Betreff der Geſtaltung der Donau⸗Fürſtenthümer eine ſehr ſchroffe 
Stellung zu Oeſterreich eingenommen hat.: Jede Annäherung zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich muß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
in London als eine Lockerung des franzöͤſiſch⸗engliſchen Bündniſſes em⸗ 
pfunden werden, und John Bull, wenn er nicht gerade Amerika gegen⸗ 
über ſteht, hat die Gewohnheit, ein Band, welches ſich allmählig zu 
(öfen droht, lieber in einem Ruck zu zerreißen. Dies find vielleicht 
die Gründe, deren Erwägung dazu beigetragen hat, das Projekt einer 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Frankreich zum Falle 
zu bringen. Uebrigens war auch ſchon die Rede davon, daß England 
bereit ſei, den hingeworfenen Handſchuh aufzunehmen. Poliiiſche Pro: 
pheten weiſſagten bereits von einer Zuſammenkunft, welche die Königin 
Viktoria mit dem Kaiſer von Rußland, Runter Preußens Vermittlung, 
haben würde. Dem franzöſiſchöſterreichiſchen Bündniſſe wäre alsdann 
eine Triple: Alliance ganz neuer Gattung gegenüber getreten. 
Die augenblickliche Veranlaſſung zu dieſen Kombinationen iſt jetzt be: 
feitigt; jedoch dürften dieſelben in näherer oder fern erer Zukunft wieder 
einmal zur Sprache kommen. 


C. B. Berlin, 9. Juli. Ueber diejenige diplomatiſche Perſön⸗ 
lichkeit, welche den kürzlich verſtorbenen kaiſerlich öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen Eſterhazy, zu erſetzen beſtimmt fei, find die uns zuge: 
henden Mittheilungen ſo widerſprechender Natur, daß wir uns billig 
enthalten, für jetzt dieſelbe wiederzugeben. — Der Nachricht, daß ein 
neues londoner Protokoll die Angelegenheiten des Königreichs 
Griechenland, namentlich die Thronfolgeordnung regeln werde, wird 
von gut unterrichteter Seite widerſprochen. — Die hieſigen Induſtriel⸗ 
len ſind ſo ſehr mit Aufträgen überhäuft, daß es an Arbeitskräften 
mangelt, um die gemachten Beſtellunzen auch nur zum größten Theile 
zu effektuiren. In Folge der dadurch entſtandenen Nachfrage haben 
ſich die Verhältniſſe der Arbeitnehmer überaus günftig geſtaltet, und 
verdienen dieſelben jetzt wöchentlich oft das Dreifache und mehr ihres 
früheren Lohnes. — Als eine Folge des raſchen Aufſchwungs der Woll⸗ 
Fabrikation und des geſteigerten Konſums iſt noch hervorzuheben, daß 
die Wolle in einer den älteſten Fabrikanten kaum erinnerlichen Weiſe 
im Preiſe in die Höhe gegangen iſt. 


Wie uns mitgetheilt wird, iſt in dieſen Tagen dem däniſchen 
Kabinet durch den dieſſeitigen eſandten in Kopenhagen eine in ſehr 
ernſten Ausdrücken abgefaßte Note in Betreff der jüngfien Publikatio⸗ 
nen wegen des Verkaufs holſtein⸗lauenburgiſcher Domainen übergeben, 
worin zugleich das Verhalten Dänemarks in der Geſammtſtaatsverfaſ⸗ 
ſungs-Angelegenheit einer eingehenden Beurtheilung unterzogen wird. 
In der betreffenden Note wird auf die beſtimmten Verheißungen Dä⸗ 
nemarks vom Dezember 1851, ſowie darauf hingewieſen, daß es fo: 
wohl damit, wie mit der allerhöchſten Proklamation vom 28. Januar 
1852 im ſchreienden Widerſpruch ſtehe, wenn den Provinzial⸗Stände⸗ 
Verſammlungen, reſp. der Ritter⸗ und Landſchaft der deutſchen Herzog: 
thümer jede gutachtliche Aeußerung über alles entzogen ſei, was den 
Inhalt der geſammtſtaatlichen Verfaſſungsverhältniſſe bilde. Es wird 
zugleich nicht undeutlich darauf hingewieſen, daß vom Standpunkte des 
anerkannten öffentlichen Rechts die intendirten und geſchloſſenen Do⸗ 
mänenverkäufe eine Nullität in ſich ſchließen und dadurch eventuell 
empfindliche Verluſte für die Käufer entſtehen könnten, die Regreßklagen 
gegen den däniſchen Fiskus im Gefolge haben müßten. Unter Bezug⸗ 


= AR: * * Es En 8 
Expedition: Wertenſtraße . . 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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nahme auf die Kompetenz des Bundes wird Dänemark das Einſchla⸗ 
gen eines verföhnlicheren und legaleren Verfahrens eindringlich an⸗ 
gerathen. 


Berlin, 9. Juli. Der Prinz Conſtantin d'Athanaſe Botzaris iſt, 
von Athen kommend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. — Der 
Kommandeur des großherzoglich mecklenburg ⸗ſtrelitzſchen Kontingents, 
Major v. Roſenberg⸗Gruszezynski, iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 
— Der General-Konſul für die Moldau und Wallachei, Geh, Regie⸗ 
rungsrath Frhr. v. Meuſebach, iſt von Bukareſt hier eingetroffen. 
Demſelben iſt jüngſt von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt⸗Deſſau 
als Senior des anhaltiniſchen Hauſes das Kommandeur-Kreuz vom 
Geſammthaus⸗Orden Albrechts des Bären verliehen worden. — Meh⸗ 
rere Blätter wollen von Berathungen wiſſen, die in Bezug auf die Be⸗ 
handlung auswärtiger Blätter, welche Berichte über die Berathungen 
im Kabinets⸗Konſeil enthalten, zwiſchen den betreffenden Miniſtern ge⸗ 
pflogen ſein ſollen. Dieſe Angabe dürfte jedoch auf bloßer Erfindung 
beruhen. g (N. Pr. 3.) 


Die Vollſtreckung des Todesurtheils an dem Arbeitsmann 
Helmrich aus Potsdam, welcher eines an der 74jährigen Wittwe 
Spillner begangenen Mordes angeklagt und auf Grund des 
Wahrſpruchs der Geſchwornen von dem königl. Schwurgericht zu Pots⸗ 
dam am 20. Juli v. J. des Todtſchlags für ſchuldig erklärt und des⸗ 
halb zur Todesſtrafe verurtheilt worden, ift- geſtern (Dinſtag), früh 
Morgens 6 Uhr, auf dem Hofe des Zellengefängniſſes bei Moabit er⸗ 
folgt. — Die hieſige neue Straf:Anftalt bei Moabit erhielt heute einen 
Zuwachs von 32 Gefangenen aus der Straf-Anſtalt zu Sonnenburg, 
welche heute Vormittag im Beiſein mehrerer Beamten der dortigen 
Straf⸗Anſtalt auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier eintrafen. 

— Der Lichtſtrom des Gaſes ergießt ſich mehr und mehr auch zu 

den Thoren hinaus in die verſchiedenen Vorſtädte. So werden 
jezt vor dem Neuen Königsthore gleichfalls Gasröhren gelegt, 
und es wird dadurch eine ziemliche Strecke der nach Weißenſte 
führenden Chauſſee in das Lichinetz Berlins gezogen. — Der Plan, 
Berlin nach den Syſtemen der Werke in London, Paris und Ham⸗ . 
burg durchweg zu kanaliſiren, iſt ſeit einiger Zeit wieder aufgenommen 
worden. Einige der Hauptübelſtände der Straßenreinigung würden 
dadurch beſeitigt werden; der durch die ſogenannten Platzregen verur⸗ 
ſachte Andrang und Ueberlauf des Waſſers überſchwemmte bisher 
namentlich in den abgeflachten Stadt⸗Gegenden, wie in der Königs⸗ 
und Friedrichsſtadt, nicht ſelten ganze Straßen, während durch ſolche 
Kanal⸗Anlagen der ſchnellere Vertrieb des angelaufenen Waſſers beför⸗ 
dert werden würde. n 


Berlin, 9. Juli. [Wechſel⸗Comtoirs und Commandit⸗ 
Geſellſchaften. — Die gewerblichen Unterſtützungs⸗Kaf⸗ 
ſen.] Geſtern Abend fand hier eine Verſammlung der Inhaber 
biefiger Wechſel⸗Comptoire ſtatt, um ſich darüber zu verſtändigen, wie 
ſie ſich gegenüber den neuen Kredit⸗Commandit⸗Geſellſchaften verhalten 
ſollten. Es fand dabei eine lange Berathung ſtatt, in Folge deren 
man ſich mit Stimmeneinhelligkeit dahin erklärte, daß die Grün⸗ 
dung dieſer neuen Geſellſchaften der ferneren Entwicke⸗ 
lung des Börſengeſchäfts nachtheilig und gefahrdrohend 
ſei, und daß ſie es deshalb für nothwendig erachteten, ſowohl ihrer⸗ 
ſeits ſich aller Geſchäfte in dieſen Papieren zu enthalten, als auch ihren 
Kommittenten eine Betheiligung daran entſchieden zu widerrathen. Man 
einigte ſich ſchließlich zu einer gemeinſam zu veröffentlichenden Erklä⸗ 
rung, der jedoch aus nahe liegenden Gründen eine moͤglichſt milde Faſ⸗ 
ſung gegeben wurde. — Die bekannten Vorgänge in Danzig haben, 
wie wir hören, Veranlaſſung geboten, die allgemeinen Beſtimmungen 
wegen Errichtung von gewerblichen Unterſtützungs Kaſſen 
nochmals einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. Es ſoll ſich da⸗ 
bei namentlich um die gewonnene Einſicht von der Unzuträglichkeit han⸗ 
deln, generelle Vorſchriften auf oft durch beſondere und eigenthümliche 
Verhältniſſe ihnen nicht entſprechende lokale Beſonderheit ohne Weiteres 
anzuwenden. Man will dieſen Beſonderheiten auch hier, wie in den 
Verhältniſſen des Gemeindelebens, mehr Rechnung tragen und den lo⸗ 
kalen Zuſtänden einen größeren Spielraum gewähren. (B. B. Z.) 


Poſen, 8. Juli. [Erzbiſchöfliches Cirkularſchreiben gegen 
proteſtantiſche Schriften.] Die hier erſcheinende „Chronika Religii” 
theilt folgendes, vom 20. Februar datirtes, an die Konſiſtorien zu Poſen 
und Gneſen gerichtetes erzbiſchöfliches Eirkular mit: „Verſchiedene Gegner 
der katholiſchen Kirche, namentlich der ſogen. Verein zur Verbreitung om⸗ 
mer chriſtlicher Schriften in Berlin, vertheilt unter der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung Schriften in polniſcher Sprache, welche die alten Häreſien von der 
Bibel als der einzigen Quelle des Glaubens, von der Rechtfertigung des 
Menſchen vor Gott allein durch den Glauben ohne die guten Werke und 
vom unſichtbaren Oberhaupt der heil, Kirche enthalten; auch werden Schrif⸗ 
ten verbreitet, welche gegen das Faſten und ähnliche kirchliche Gebräuche pos 
lemiſiren. Zufolge der uns zugekommenen Benachrichtigungen iſt die . 
theilung folder Schriften am häufigften in Alt⸗ u. Neu⸗Borowiec, in Gorzun 
und Borowo vorgekommen, und manche Katholiken ſollen ſich bereits derges 
ſtalt men 1 — laſſen, daß ſie ſo ie Auslieferung dieſer ex 5 
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verweigert haben. In meiner ober ice ürforge fordere ich daher das 5 
hochw dige Konfiftorium auf, die Lafee deb dende S | 
ordneten Geiftlichkeit auf die Verſuchungen unſeres gläubigen Volken, . 
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einem anderen falſchen Evangelium zu bewegen, hinzulenken, eben br 
ferem heiligen Glauben in Widerspruch ſtehende Schriften, wo Aalen 
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rgfalt dat 


der betreffenden Inhaber), konfisziren und ſich ein 
Allem aber hat das hochwürdige Konſiſtorium feine S 
ten, daß die demſelben untergeordnete forte 
auf eine angemeſſene Weiſe, zwar im Geiſte der 

in Predigten und Katechiſationen über die 

ion, in deren hellem Lichte die ber 


eit und Grundloſigkeit erſcheinen, be u 
mit allem Nachdruck warne.“ (W. ü 
= er e ee es weiterer Bemerkungen unſrerſeits Dazu 
u R.) 


wohl kaum bedürfen. (Po 


5 langen weißen Mänteln aus. 


Oeſterrei ch. 
R © Wien, 9. Juli. Ich leſe in einer Korreſpondenz Ihres 
Morgenblattes vom 7. d., daß Oeſterreich es Preußen überlaſſen habe, 
in dem hohnſprechenden Auftreten Dänemarks gegen die Herzogthümer 
und gegen die Beſchlüſſe des deutſchen Bundes die Ehre und die recht: 
mäßigen Anſprüche Deutſchlands zu wahren, indem Oeſterreich mit 
Italien vollauf zu thun habe. Preußen könne auf Oeſterreichs Unterſtützung 
nicht rechnen, und würde ſich letzteres für den Fall, daß Preußen ernſt⸗ 
lich und zwar mit den Waffen in der Hand gegen Dänemark auftreten 
wollte, hinter die Freundſchaft Frankreichs zurückziehen. Diele Be: 
hauptung iſt offenbar darauf berechnet, Oeſterreichs Benehmen in Be: 
zug auf ſeine Bundespflichten zu verdächtigen und der ſchwebenden 
Frage die Spitze einer günſtigen Entſcheidung zu benehmen. Ich bin 
in der Lage, dagegen die Verſicherung geben zu können, daß das 
wiener Kabinet ſchon zu der Zeit, als es das berliner 
Kabinet auf die Vorgänge in Kopenhagen aufmerkſam 
machte, die bündigſten Verſicherungen in Bezug auf die 
Unterſtützung, welche Preußen von Oeſterreich in dieſer 
Angelegenheit zu erwarten, abgegeben hat. In einer zu 
Anfang des Monats Juni von dem Miniſter Grafen Buol an den 
oͤſterreichiſchen Geſandten in Berlin abgeſandten Depeſche war es be— 
ſtimmt und klar ausgeſprochen, daß Oeſterreich in dem Benehmen des 
kopenhagener Kabinets eine Hintanſetzung der rechtlich beſtehenden 
Bundesbeſchlüſſe erblicke, welche zu vertreten die Aufgabe jedes Bun⸗ 
desmitgliedes ſein müſſe. Das wiener Kabinet, um jeden Schein einer 
Prätenſion zu vermeiden, hat abſichtlich dem berliner Kabinete die 
Initiative überlaffen, aber dabei nicht vergeſſen, zu bemerken, daß Preußen 
in allen Schritten, welche es zur Wahrung der Rechte der Herzog— 
thümer unternehmen würde, in jeder Beziehung auf die nachdrücklichſte 
Förderung Oeſterreichs rechnen koͤnne. Es liegt daher durchaus nicht 
an dem wiener Kabinete, wenn nichts geſchieht, was Dänemark in 
die Schranken ſeiner Befugniß zurückweiſt und wodurch in Zukunft 
jedem aggreſſiven Vorgehen des kopenhagener Kabinets ein Ziel geſetzt 
würde. Was die bei dieſem Anlaſſe berührte Stellung Oeſterreichs in 
Italien anlangt, fo können wir verſichern, daß durchaus kein Grund zu 
ernſten Beſorgniſſen und drohenden Verwickelungen für unſere Regie- 
rung vorhanden iſt. Es unterliegt allerdings keinem Zweifel, daß 
gegen die parmeſaniſche Grenze ein Regiment in Doppelmärſchen, und 
zwar, wenn wir nicht irren, das Infanterie » Regiment Graf Gyulai 
vorgerückt iſt; es iſt ferner richtig, daß in Parma ſich Ein⸗ 
flüſſe geltend zu machen ſuchen, welche Oeſterreich feindlich ſind, aber 
das ſind und bleiben wohl nur Schreckſchüſſe, welche in Parma zur 
Ueberzeugung führen ſollen, daß das wiener Kabinet recht gut die 
Intriguen durchſchaut, die dort die Entſchlüſſe der Herzogin zu beſtim— 
men ſuchen, und es wäre Wahnſinn, wenn die parmeſaniſche Regie: 
rung nicht bald wieder in ihre früheren Wege einlenken und ſich etwa 
auf fremde Mächte ſtützen wollte. Der daraus unvermeidliche Kon: 
flikt könnte nur zum Schaden des ganzen gegenwärtigen Regimentes 
in Parma enden. — Aus Rom iſt die Nachricht eingetroffen, daß der 
Papſt eine eigene Kommiſſion beordert hat, welche die Beſchlüſſe des 
oͤſterreichiſchen Episkopats zur Durchführung des Konkordates zu bera⸗ 
then hat. Es iſt davon die Rede, daß der Kardinal Erzbiſchof von 
Wien nach den Tauf,⸗ Feierlichkeiten neuerdings eine Reiſe nach Rom 
unternehmen wird. 8 
In Bezug auf eine, vor ein paar Tagen an den Grafen 
Rechberg nach Frankfurt abgegangene Depeſche will man wiſſen, 
daß fie die holſtein⸗lauenburgiſche Domänenfrage zum Ge⸗ 
genſtand haben ſoll, und die in dieſem Augenblick auch mit dem preu⸗ 
ßiſchen Hofe gepflogenen Verhandlungen haben den Zweck, ſich für je⸗ 
nen Fall zu verſtändigen, wenn das däniſche Kabinet die letzten ihm aus 
Wien und aus Berlin bezüglich dieſer Frage zugekommenen Noten nicht 
entſprechend berückſichtigen ſollte. Wie bekannt, find der däniſchen Re⸗ 
gierung ſchon Anfangs Juni von Seiten Oeſterreichs und Preußens 
die betreffenden Noten durch die reſpektiven Geſandten überreicht wor— 
den, in welchen auf das Freundlichſte und mit Hinweiſung auf die 


— Verfaſſungen der Herzogthümer vom Jahre 1834, auf den berliner 


Frieden vom Jahre 1850 und auf das Beſitzergreifungs-Patent vom 
Jahre 1852 von Maßregeln abgerathen wird, welche im Widerſpruche 
ſtehen mit den beſtehenden Verträgen, die von den deutſchen Mächten 
in jeder Weiſe aufrecht gehalten werden müßten. Auf dieſe möͤglichſt 
freundſchaftlichen Mittheilungen antwortete Dänemark in etwas gereiz⸗ 
tem Tone, und dieſe etwas barſche Antwort hat nicht verfehlt, das wie— 
ner Kabinet höchſt unangenehm zu berühren. Von Seite dieſes Ka— 


= binets iſt nun eine neue Note nach Kopenhagen abgegangen, welche 


dem Ernſte der Frage noch beſſer angepaßt iſt, und die Bekanntma⸗ 
chung vom 28. Juni nicht unberückſichtigt läßt. Auch Preußen wird 
nicht ermangeln eine ähnliche Note einzuſchicken, und es iſt zu hoffen, 


5 daß die däniſche Regierung den Sachverhalt reiflich überlegen werde, 


um allen, aus einer unzeitigen Hartnäckigkeit moglicher Weiſe entſtehen⸗ 
den unangenehmen Conſequenzen auch in rechter Zeit vorzubeugen. 


Karlsbad, 7. Juli. (Zum Badeleben.] Das Gewühl der 
Heilung oder doch Linderung ſuchenden Kurgäfte wird immer größer 
und dichter um die uralten Heilquellen im Kaiſer Karls-Bade. Alle 
Stämme Deutſchlands ſind vertreten und auch das Ausland, beſonders 
der Norden; neben Rußland iſt vorzüglich Schweden glänzend und 


8 zahlreich repräſentirt. Griechenland ſollte ſeinen erhabenen Souverän 


ſelbſt ſenden, derſelbe wird auch noch erwartet; doc, hörte ich geſtern, 
daß der Tag der Ankunft noch nicht beſtimmt ſei. Oeſterreichiſche Of⸗ 
fiziere find. von allen Waffen und von den verſchiedenſten Regimentern 
hier, was dem bunten Bilde des Badelebens in dem grünen Rahmen 
der Berge einen neuen Reiz verleiht, denn da die öſterreichiſchen Of— 
figiere niemals in Civilkleidung gehen, fo ſieht man die mannigfaltigſten 
Uniformen. Beſonders ſchön ſehen die Gensd'armen aus; ſie haben 
einen Helm und find grün. Der öſterreichiſche Waffenrock iſt etwas 
kürzer, als der preußiſche; im Ganzen macht das öſterreichiſche Militär 
einen ungemein vortheilhaften Eindurck. Geſtern waren auf der „al 
ten Wieſe“ bei Labitzky's Konzert mehrere öſterreichiſche Generale zu- 


25 ſammen, darunter die Feldmarſchall⸗Lieutenants Fürſt Schwarzen⸗ 


berg und Graf Clam⸗Gallas, alle mit der kleinen öſterreichiſchen 
Mütze, welche alle kaiſerlichen Offiziere tragen. Sehr maleriſch nehmen 
ſich in dem Grün der Umgebungen die Kavallerie⸗ Offiziere in ihren 
I Von preußiſchen Offizieren iſt noch 

eine ziemliche Anzahl hier, die meiſten find ſchon abgereift; leider tra— 
gen ſie meiſt Civilkleider, ſonſt würde eine Vergleichung mit den Oeſter⸗ 
eichern intereſſant geweſen fein. Geſtern nach der Kirche ſahen wir 

nur einen Offizier vom 18. Inf. = Regiment in königlicher Uniform, 
dagegen erregte ein ſtattlicher Oberfoͤrſter aus Weſtpreußen in feinem 


ſchmucken grünen Staatskleide große Aufmerkſamkeit und erndtete vie: 


len Beifall. Ueber das Wetter wird zwar geklagt, es it Morgens oft 
ſehr kalt und der Wechſel bis Mittag groß; im Allgemeinen aber kann 
man wohl zufrieden ſein. Die klaren Waſſer rauſchen, die grünen 
Bäume wehen und blaue Wolken ziehen über das liebliche Thal — 


= 5 Mancher, der in den erften Tagen mit ſchwerem Schritt und kum⸗ 
mervollem Antlitz, das charakteriſtiſche weiße Becherlein in der Hand, 


am „Brunnen“ erſchien, trabt jetzt ſtattlich auf und ab in der Wan⸗ 
delbahn unter den Kolonnaden. (N. Pr. 3.) 


Teplitz, 7. Juli. Ihre Majeſtät die Königin von Preußen be⸗ 
findet ſich in erwünſchtem Wohlſein und macht täglich Ausflüge in die 
herrliche Umgebung. Geſtern beehrte Ihre Majeſtät das Stift Oſſegg 
mit Allerhoͤchſtihrem Beſuch. (P. 3.) 

Frankreich. 

** Paris, 7. Juli. [Das Geſchäft. — Die Ernte: 
Ausſichten. — Das Regentſchafts-Geſetz.] Seit lange liegt 
das Börſengeſchäft nicht fo darnieder, wie jetzt; die Spekulation iſt fo 
entmuthigt, daß es faft wundernimmt, wenn die Courſe ſich noch fo 
halten. Das Gerücht, daß das Gouvernement eine neue Anleihe 
von 300 Millionen Francs. abzuſchließen im Begriff ſtehe, iſt nichts 
als die Wiederholung des alten Geredes, das nur zu früh ſich erneuert. 
Das Gouvernement kennt zu genau die Verhältniſſe des Geldmarkts, 
als daß es dies Wagniß jetzt unternehmen möchte, und wird ſich mit 
Nothbehelfen begnügen müſſen, bis der Geldmarkt ſich hier beſſert und 
eine Konſolidirung der ſchwebenden Schuld thunlich wird. Es iſt übri⸗ 
gens ganz in Wahrheit begründet, daß für Kriegskoſten gegen 
300 Millionen nachzuzahlen find, die vom legislativen Kör: 
per noch verwilligt werden müſſen. Man muß wirklich geſtehen, daß 
der Orientkrieg ſehr theuer zu ſtehen kommt, und fängt an, ſich zu 
fragen, ob die errungenen Vortheile die zwei Milliardeu und die Hun⸗ 
derttauſende Menſchenleben aufwiegen, die er gekoſtet! Ueberhaupt iſt 
es jetzt ſehr flau in allen Geſchäften, nur das Exportgeſchäft nach 
Rußland und der Türkei hat an Lebendigkeit gewonnen. Für Deutſch⸗ 
land mag es von Intereſſe und ein Fingerzeig ſein, daß der Export 
nach der Levante aus den franzöſiſchen Südhäfen einen niedageweſenen 
Aufſchwung genommen, eine natürliche Folge des Krieges, der die Tür⸗ 
ken ganz neue Bedürfniſſe gelehrt. In den Häfen hat es ſehr unan⸗ 
genehmen Eindruck gemacht, daß die Frage der transatlantiſchen Dampf: 
ſchifſverbindungen noch nicht in dieſer Seſſion erledigt worden; der 
Finanzminiſter hatte aber ſeine guten Gründe dazu, da die allgemeine 
Geldlage nicht dafür geeignet war, günſtige Bedingungen zu erlangen. 
Uebrigens fühlt man allgemein die Nothwendigkeit, ſich von den engli⸗ 
ſchen Dampfſchifflinien unabhängig zu machen. — Ueber die nächſten 
Ernte-⸗Ausſichten iſt man im Allgemeinen ſehr beruhigt, nur wird 
die Ernte wegen des wechſelnden Wetters etwas ſpäter eintreten. Die 
Getreidepreiſe fangen jetzt an, überall herunterzugehen und die Speku⸗ 
lanten werfen ihre Vorräthe auf den Markt, weil ſie die Ueberzeu⸗ 
gung haben, daß die Preiſe nach der Ernte bedeutend fallen werden. 
Die Getreidehändler würden ſonach große Verluſte zu erſeiden haben. — 
Der „Moniteur“ meldet, daß Herr v. Portalis ſeinen Bericht über den 
Senat⸗Conſult der Regentſchaft im Senate verleſen. So viel darüber 
verlautet, ſchlägt die Kommiſſion des Senats vor, daß die Prinzen 
von Geblüt nicht durch ihre Geburt berechtigt fein ſollen, als Mit: 
glieder der Regentſchaft zu funktioniren, ſondern daß auf ſpezielle Ernen⸗ 
nung des Kaiſers ſie erſt dazu auserſehen werden können. Herr 
v. Flahault ſoll vornämlich dazu beigetragen haben, dies Reſultat 
zu erzielen, denn er ſoll den hiſtoriſchen Beleg geführt haben, daß von 
28 Regentſchaften kaiſerlicher oder königlicher Prinzen 24 Fälle von 
Uſurpation vorkämen. Obwohl im Schooße der Kommiſſion auch die 
Frage zur Sprache kam, inwiefern die Befugniſſe der Regentin etwa 
zu beſchränken wären, ſcheint man doch zu der Einſicht gekommen zu 
ſein, es bei den bisherigen Vorſchlägen bewenden zu laſſen. Es ſcheint 
aber, daß die Vorſchlage des Gouvernements dennoch unbedingt ange— 
nommen werden, denn die Abſicht ſchimmert zu klar durch, den Prin⸗ 
zen Napoleon Bonaparte von der Regentſchaft fern zu halten; 
daher wird Louis Napoleon auf unveränderter Annahme feiner Vor— 
ſchlaͤge beſtehen. — Wie man vernimmt, ſoll der junge Abbe 
Bonaparte eheſtens zum Biſchof kreirt werden; er ſoll nämlich 
Coadjutor des Erzbiſchofs von Marſeille werden, und ſo erklärt ſich 
auch, weshalb Monſignor Magecod zum Senator erhoben worden. 
Es beſtätigt ſich, daß Kardinai Bonald jüngſt dem Kaiſer im Namen 
der Biſchöfe Vorſtellungen über die Mängel der Sonntagsfeier gemacht. 
Der Kaiſer ſoll darauf die größte Geneigtheit an den Tag gelegt 
haben, dieſen Vorſtellungen Rechnung zu tragen, bemerkte aber, wie 
man ſeine Gewalt wohl überſchätze, wenn man meine, es hinge von 
ihm ab, die Heilighaltung des Sonntags in der Praxis durchzuführen. 
So viel ſcheint durch dieſe Vorſtellungen ſchon gewonnen, daß für 
Rechnung des Staates fernerhin an Sonntagen nicht gearbeitet wer⸗ 
den darf. — Es heißt, daß Graf Mor ny fo leidend wäre, daß er 
jedenfalls mehrere Wochen ſeiner Geſundheit noch widmen muß, bevor 
er zur Krönung des Kaiſers Alexander abreiſt. 

Grof britanunien. 

London, 7. Juli. Die Königin, Prinz Albert und der Prinz 
von Wales ſtatteten der Gräfin Neuilly am Sonnabend einen 
Beſuch in Claremont ab, während König Ledpold von Belgien mit 
dem Grafen von Flandern, der Prinzeſſin Charlotte und ſeinem 
Gefolge den Kryſtallpalaſt in Sydenham beſichtigte. Abends erſchien 
der Hof, zum erſtenmal in dieſer Saifon, in Her Majeflys:Theater, 
wo Fräulein Johanna Wagner in Montechi und Capuleti auftrat. 
— Minz Oskar v. Schweden machte vorgeſtern einen Ausflug nach 
Windſor, und wird wahrſcheinlich am kommenden Sonnabend nach dem 
Kontinent zurückreiſen. — Der Prinz von Preußen — meldet 
heute die „Poſt,“ die zu dieſer Mittheilung ermächtigt ſein will — 
trifft noch im Laufe dieſes Monats zum Beſuch beim hieſigen Hofe 
ein, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach vor dem 16., an welchem 
Tage die königliche Familie die Hauptſtadt zu verlaſſen beabſichtigt. — 
Die königliche Nacht „Victoria und Albert“ wird in Stand geſetzt, 
um, wie es in Portsmouth heißt, die Königin nach Oſtende zu 
führen, von wo ſie ſich nach Berlin begeben wird. Doch 
dürfte die Reiſe in keinem Falle vor Ende Auguſt oder Anfangs Sep: 
tember angetreten werden. — Die preußiſche Dampf⸗Korvette 
„Danzig“ (12 K.), kommandirt vom Prinzen Wilhelm von Heſſen, 
und mit dem Ober⸗Admiral der preußiſchen Marine, dem Prinzen 
Adalbert, an Bord, war vorigen Freitag in Plymouth eingelaufen, 
um, bevor ſie mit den übrigen Fahrzeugen des Geſchwaders ihre Kreu⸗ 
zungs⸗Manöver auf der Höhe von Falmouth beginnt, Kohlen einzu: 
nehmen und einige Reparaturen an ihrer Maſchine ausführen zu laſſen. 


Am folgenden Morgen wechſelte fie mit dem Flaggenſchiffe des Hafen: | 8 


Admirals, Sir William Parker, die üblichen Begrüßungsſchüſſe und 
ſpäter beſichtigten die Offiziere, mit den beiden Prinzen an ihrer 
Spitze, und in Begleitung der Ober-Offiziere von Devonpot, die Dot: 
tigen ausgedehnten Werften und ſonſtigen Flotten⸗Etabliſſements; den 
Tag zuvor (am 3.) war die preußiſche Fregatte „Thetis“ mit der 
Korvette „Amazone“ auf der Route von Danzig nach Braſilien in 
Falmouth eingelaufen. Erſtere war bekanntlich unter demſelben Na⸗ 
men früher ein Schiff der engliſchen Kriegsflotte, über deſſen Austauſch 
gegen einige preußiſche Kanonenboote beim Ausbruch des ruſſiſchen 
Krieges in mehreren hieſigen Journalen viel Lärm gemacht worden 
war. Ihre jetzige Equipirung flieht ihrer früheren in Nichts nach. 
Es hieß, daß ſie ſowohl wie die Korvette bis zur Ankunft des Prin⸗ 
zen von Preußen in Falmouth verweilen werde. 

Nach dem „Globe“ wird der Einzug der Garden beſtimmt am 
Mittwoch den 9. ſtattſinden. — England hat ſeit vorgeſtern einen 
neuen fürſtlichen Gaſt, der nicht blos des Vergnügens wegen die weite 
Reife gemacht hat, ſondern gewiſſe Rechtzanſprüche gegen die oſtindi⸗ 


ſche Kompagnie geltend machen will. Es ift dies der Sohn des Kö⸗ 8 k 


nigs von Seinde, dem gewiſſe Gebietstheile in Dber-Scinde weg⸗ 
genommen wurden, obwohl, wie er behauptet, die Integrität ſeines 
Reiches ihm, zum Dank für geleiſtete Dienſte, von Sir Charles Na⸗ 
pier, dem früheren Oberkommandanten in Indien, garantirt worden 
war. Seit des letzteren Tode find dem Beherrſcher von Scinde feine 
Revenüen durch die erwähnten Gebietsentziehungen um 10,000 Rupien 
jahrlich geſchmälert worden, und um wieder in den Befig derſelben zu 
gelangen, hat der Sohn des Königs ſich zur Reiſe nach Europa ent⸗ 
ſchloſſen. Mir Mohamed — dies iſt der Name des Prinzen — iſt 
bekanntlich nicht der erſte indiſche Fürſt, der den weiten Weg gemacht 
hat, um ſeine Anſprüche in London geltend zu machen, und wird 
ſchwerlich der letzte ſein, der mit getäuſchten Erwartungen wieder ab: 
reiſt. — Die bis zum 3. Mai reichenden neueſten Kap⸗Nachrichten 
lauten in Betreff der Kaffern etwas beruhigender. In der Nachbar⸗ 
ſchaft des Orangefluſſes haben einige der Anſiedler ihre Habſeligkeiten 
in Sicherheit bringen zu müſſen geglaubt, und auch die Boers haben 
Vorſichtsmaßregeln gegen etwaige Ueberfälle getroffen. Die Regierung 
iſt auf ihrer Hut, um jede Bewegung im Keime zu erſticken. 

London. [(Zur Feier der amerikaniſchen Unabhängig⸗ 
keit] gab ein reicher Amerikaner am neulichen 80. Jahrestage ein 
glänzendes Banket im bekannten, fürftlih eingerichteten Star: and 
Garderhotel zu Richmond bei London. Der amerikaniſche Geſandte, 
Mr. Dallas, ſprach ſich bei einem Toaſte folgendermaßen aus: 

„Wenn die Amerikaner auf den kurzen Zeitraum, während deſſen ihr 
Land auf der Weltbühne eine Rolle ſpielt, zurückblicken, ſo haben ſie eintgen 
Grund, ſtolz zu ſein; ja auch England, von welchem die Bewohner der Ver⸗ 
einigten Staaten vornehmlich ihren Urſprung ableiten, darf ſtolz ſein. In 
allen uns auszeichnenden großen Eigenſchaften gleichen wir dem britiſchen 
Volke. Wir find tapfer, wir find ein commercielles Volk, wir find frei, 
und in Bezug auf die ſtrenge Trennung der bürgerlichen und religiöſen Frei⸗ 
heit übertreffen wir die Engländer vielleicht noch. Allein derartige Aehn⸗ 
lichkeiten, meine Herren, werden oft, ſtatt die Urſache von Harmonie und 
Eintracht zu ſein, zum Anlaſſe von Mißhelligkeiten und Streitigkeiten. 
Zwei tapfere Männer fürchten ſich gleich wenig vor einander, der eine will 
dem anderen in einem Ehrenpunkte nicht nachgeben, und ſie gerathen des⸗ 
halb manchmal in Colliſion. Zwei Kaufleute, welche dieſelbe Bahn ver⸗ 
folgen, finden manchmal, daß ihre Intereſſen in Conflikt gerathen. Auch 
der Geiſt der Preſſe, die in freien Ländern ja ſtets frei ſein muß, erzeugt 
häufig eine Stimmung, welche die vorſichtigſte und verſöhnlichſte Behand⸗ 
lung erheiſcht. Es iſt zu bedauern, aber vielleicht iſt es eine Fügung der Für⸗ 
ſehung, daß die freieſten Nationen nicht ſtets die aufrichtigſten Freunde ſind.“ 

Auch der amerikaniſche General Cadwalader berührte die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Amerika, und fagte unter Anderem: 

„Die Amerikaner im Allgemeinen glauben, daß die Feder ſtärker iſt, als 
das Schwert. Wenn man ſie ſich ſelbſt überläßt, fo wiſſen fie die Segnun⸗ 
gen des Friedens zu ſchätzen, und ſollten je Streitigkeiten mit irgend einer 

ation entſtehen, ſo würden dieſe ihren Grund vermuthlich in einer beſon⸗ 
deren Eigenthümlichkeit des amerikaniſchen Charakters haben. Ich glaube 
nämlich, ich darf ſagen, daß wir Amerikaner einigermaßen ein genus irri⸗ 
labile find. Wir find auffallend empfindlich und reizbar, und brauchen es 
uns gar nicht zu verhehlen, daß, wenn man uns auf unverſichtige oder lieb⸗ 
loſe Weiſe reizt, dies üble Folgen haben kann. Ich moͤchte durchaus nichts 
Verletzendes ſagen; aber wir haben das Beiſpiel vor Augen, und ich glaube, 
die en Hee Preſſe hält den Schlüſſel zu dem Herzen Amerika's in Hän⸗ 
den. eine Landsleute ſind von Haus aus geneigt, ſich ſelbſt zu achten, 
und hegen wohlwollende Geſinnungen gegen England. Wenn Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin und ihr königlicher Gemahl Canada beſuchen und die 
Vereinigten Staaten zurückkehren ſollten, ſo würde man die königlichen 
Säfte allerwärts mit derſelben Hochachtung und Begeiſterung empfangen, 
wie in England ſelbſt. Es giebt in den Vereinigten Staaten eine große 
conſervative Klaſſe, die dem Tummelplatze der Politik gänzlich fern ſteht, 
und ich denke, die amerikaniſche Preſſe ſowohl wie die engliſche würde wohl 
daran thun, die nationalen Eigenthümlichkeiten zu berückfichtigen.« 

Sollte man darnach nicht meinen, England und die 
Staaten wären zwei junge eingebildete Mädchen, und ihre Rivalität 
beſchränkte ſich auf Ballkleider? 

Osmaniſches Reich. 

Sc. Galatz, 29. Juni. Der ſeit einigen Tagen hier erwartete 
Fürſt der Moldau, Gyka, traf heute hier ein. Kanonen⸗Saloen ver⸗ 
kündeten deſſen Ankunft. An der Barriere der Stadt waren der Ma⸗ 
giſtrat und die Honoratioren zu ſeinem Empfang aufgeſtellt; mitten 
in der Stadt, in der Hauptſtraße iſt ein ſchöner Triumphbogen er⸗ 
richtet und wird durch 3 Abende illuminirt werden. — Die Ankunft 
des Fürſten in Galatz, ſowie ſein Beſuch aller kleinern Städte der 
Moldau ſoll nicht ganz ohne Zweck fein, wenigſtens hört man heute 
hier nur den Wunſch von der Vereinigung der Moldau und Wallachei 
ſehr lebhaft ausgedrückt. — Die Preiſe aller Cerealien fallen wieder 
bedeutend in Folge der nunmehr ſo ſicheren Erwartung einer ganz aus⸗ 
gezeichnet reichen Erndte. s 

+ Bukoreſt, 30. Juni. Ohne Zweifel werden Ihnen über 
die im dumvowitzer Bezirke ausgebrochene Bauernrevolte von verſchie⸗ 
denen Seiten Berichte einlaufen, von denen mitunter einige — wie es 
gewohnlich bei derlei Anläſſen der Fall zu fein pflegt — nicht ganz der 
Wahrheit getreu ſein dürften. Ich bin im Stande, Ihnen aus ziem⸗ 
lich ſicherer Quelle hierüber Aufſchlüſſe zu geben, und bteile mich da⸗ 
mit, um übertriebenen oder lügenhaften Gerüchten zuvorzukommen. 
Von einer gewiſſen Seite her bietet man Alles auf, um dieſen Auf⸗ 
ſtand als einen gegen die Regierung gerichteten gelten zu laſſen. Dem 
iſt aber durchaus nicht ſo, ſondern dieſe Demonſtration iſt einzig und 
allein von Bauern ausgegangen, die unter einem zu harten Drucke von 
Seite eines Pächters, oder — wie Einige behaupten wollen — von 
Seite eines untergeordneten Regierungsbeamten zu leiden hatten. Ein 
politiſcher Kommiſſär wurde zur Erhebung des Thatbeſtandes an Ort 
und Stelle geſchickt, und um den von ihm für nothwendig erkannten 
Vorkehrungen den gehörigen Nachdruck zu geben, wurde aus der Um⸗ 
gegend eine Eskadron wallachiſcher Kavalerie dahin beordert. Dieſes 
energiſche Einſchreiten wird nicht verfehlen, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


—— —— ———— — — 


Provinzial- Zeitung. 

s Breslau, 10. Juli. [Proflamirung des Schützenkönigs.] 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr erfolgte die feierliche Proklamirung des 
neuen Schützenkönias. Nachdem ſich die Mitglieder der Schießwerder⸗ 
Deputation unter Vortritt der Herren Stadträthe Becker und Sar⸗ 
aneck, die Schützen⸗Aelteſten, das Offizier⸗Corps des breslauer Bür⸗ 
ger⸗Schützen⸗Corps und eine große Anzahl Bürger in dem Königs⸗ 
ſaale des Schießwerders verſammelt batten, nahm Herr Stadtrath 
Becker das Wort, indem er dem bisherigen Schützenkönig, Hrn. Kauf 
mann Schleſinger, für fein geführtes Regiment dankte und ihm ber: 
kömmlicher Weiſe 3 Pomeranzen (in Geftalt von Apfelſinen) zum Troft 
für den Verluſt feiner Würde verabreichte. Hierauf proklamirte er, nach 
vorangegangener Prüfung der magiſtratualiſchen Kommiſſton, die drei 
beiten Schützen zum König und zu Rittern, nämlich den Schloſſermei⸗ 
ſter Herrn Puffke, Lieutenant der 2ten Kompagnie des breslauer Bür⸗ 
gerſchützen Corps, zum Schützenkönig, den Herrn Kaufmann Bött⸗ 
ger zum erſten, und Herrn Kürſchnermeiſter Brachmann, Ordonnanz 
des breslauer Bürgerſchützen: Corps, zum zweiten Ritter, und vollzog 
die Inveſtitur, indem Herr Schützen⸗Aelteſter Kloſe die Neukreirten 
mit den Inſignien ibrer Würde bekleidete. Nachdem Herr Stadtrath 
Becker dem Schützenkönig den „kaiſerlichen Becher mit dem a 
Wein“ kredenzt, brachte der Schützenkönig ein dreimaliges Hoch Sr. 
Majeſtät dem König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen aus, 
in welches die Verſammlung freudig einſtimmte, der erſte Ritter brachte 
ein Hoch den ſtädtiſchen Behörden und der 2te Ritter ein Gleiches 


vorgegangen werden, da die Beiträge zu karg 


der Bürgerſchaft. Nachdem der prachtvolle Becher in der Runde 
gbekreiſt, wurde der Schützenkönig nebſt den Rittern, gefolgt von einer 
anſehnlichen Suite, nach der Pelltafel und in allen Theilen des neuen 


ebietes umhergeführt. — Bei dem diesmaligen Königsſchießen haben 

0 181 Perſonen betheiligt, wonach die geſtern in der Zeitung gege⸗ 

ene Notiz zu berichtigen iſt. Ebenſo fielen nur 59 Spiegelſchüſſe, der 
e war ein ungiltiger. 


Breslau, 10. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach einer 
Aufforderung des Herrn Stud. Bach, bisherigem Vorſitzenden des Ko— 
mite's, wird die nächſte allgemeine Verſammlung der Studirenden mor- 
gen (Freitag) Nachmittags 2 Uhr in der kleinen Aula ſtattfinden, um 

le revidirten Statuten einer nochmaligen Schlußberathung zu unterzie⸗ 
en, und die Mittheilung der verſchiedenen Wahlreſultate entgegen zu 
nehmen. — Während der letzten Tage hatte ſich die Menagerie an 
der Promenade des größten Zuſpruchs erfreut, fo daß der Inhaber, 
err Advinent, veranlaßt wurde, den hieſigen Aufenthalt der ſehens⸗ 


werthen zoologiſchen Sammlung und Rieſen-⸗Krokodil⸗Familie bis An: 


fangs künftiger Woche zu verlängern. — Im Sommer⸗Theater 
verurſachte geſtern ein unerwartetes Gaſtſpiel außerordentliche Heiterkeit. 
8 wurde nämlich die Kaiſer'ſche Poſſe: „Stadt und Land“, oder 
z der Viehhändler aus Ober Oeſſerreich“ aufgeführt, wobei die Rolle 
des „Sebaſtian Hochfeld“ (Viehbändler) von einem Schauſpieler gege⸗ 
en wurde, der für dieſelbe gleichſam geſchaffen if. Trotz feiner unge: 
wöhnlichen Korpulenz war ſein Auftreten nicht ohne gefällige Sicher⸗ 
beit. Er wurde oft applaudirt und zuletzt ſogar gerufen. Die Vor⸗ 
ſtellung war nur mäßig beſucht. 


[Bauliches.) Der Kaufmann Moritz Sachs, welcher durch den 
an der Kornecke aufgeführten Prachtbau ſich bereits einen Ruhm für 
le Verſchönerung der Stadt erworben, hat bekanntlich das Haus 
Ring Nr. 32, mit der ſchönen Front am Hintermarkt, erkauft und nie: 
derreißen laſſen, um ein neues, den Anſprüchen an ein elegantes Ma⸗ 
gazin entſprechendes Gebäude aufzuführen. — Leider aber ſind gerade 
an dieſer Seite zur Verengung des Bürgerſteiges acht grundfeſte Bu: 
den vorhanden, deren Eigner ihren Grundbefiß feſthalten, obgleich ihnen 
einerſeits durch Herrn Sachs und die Kommunalbehörde annehmbare 
Gebote zum Verkaufe ihrer grundfeſten Buden gemacht worden find, 
andererſeits ihnen das Expropriations⸗ Verfahren droht, in welchem 
wahrſcheinlich ihre übertriebenen Anſprüche nicht zur Geltung kommen. 
— Der Kaufmann Sachs hat ſich zu einem Beitrage von 7000 Thlr. 
erboten, und die Kommunal-Bebörde hat einen Zuſchuß von 3000 Thlr. 
bewilligt. und doch ſind die mit dieſen 10,000 Thlr. angeknüpften An⸗ 
kaufsunterhandlungen geſcheitert, fo daß der zur Zierde der Stadt gerei— 
chende Bau wohl bis zur Realiſirung des Expropriations⸗ Verfahrens 
liegen bleiben und flatt der Zierde eines ſchönen Gebäudes die Unzier 
eines Bauplatzes und der ſtraßenverengenden Buden noch einige Zeit 
beibehalten werden wird. — Daß aber das Expropriations⸗Verfahren 
lene Buden ohne alle Rückſicht entfernen wird, nachdem die Behörden 
und das Publikum längſt anerkannt haben, wie beſagte Bau-Anlagen 
der Paſſage hinderlich ſind, dafür liegt die Hoffnung in den Beſtim⸗ 
mungen der SS 66 und 73 Tit. 8, Th. I. A. L.-R. und in dem un: 
gbläfligen Hinwirken der Behörden, welche die Gelegenheit feſthalten, 
Tn der Kommune obliegendes Opfer durch die Munificenz eines 
ſe den e gemildert wird, während die Beſitzer der Buden es ſich 
legen a eilen haben, wenn ihnen auf geſetzlichem Wege nicht die: 


ortheile werden, welche gegenwärtig die igebigkeit i 
zuwenden will. he geg 9 die Freigebigkeit ihnen 


4 Groß⸗Glogau, 9. Juli. [Reſultat des Wollmarkts. — 
Feſtungs⸗Inſpektion. — Erhöhung des Viebkataſters. — 
Stand der Rinderpeſt.] Durch die Reſultate des letzten breslauer 
und berliner Wollmarktes it unſer letzter glogauer Wollmarkt, der merk: 
würdig genug, gerade von den Produzenten unferer nächſten Umgebung 
vernachläſſigt wird, glänzend gerächt worden, indem diejenigen Herren, 
we ihre Wollen bier verkauft haben, um 10—15 Thlr. pro Gent: 
ner böbere Preiſe als in Breslau und Berlin erzielt haben. Nach dem 
uns vorliegenden Berichte ſind bei dem am 31. Mai d. 3. hier abge: 

9 
haltenen Wollmarkt 897 Gentner 44 Pfund zur Verwiegung auf hieſſger 
Stadtwaage gelangt, von denen 350 Centner hier zum Verkauf geſtellt 
und mit 80 —100 Thlr. pro Centner bezahlt worden find. — In dies 
ſem Augenblick ſind der Chef der Ingenieure und Pionniere, Generallieu: 
tenant v. Breſe aus Berlin und der Generalmajor v. Wangen⸗ 
beim aus Breslau hier anweſend, um die Feſtung zu inſpiziren. — 
Mit Rückſicht auf die in den Nachbarkreiſen noch immer herrſchende 
Viehſeuche haben die Kreisſtände des dieſſeitigen Kreiſes auf dem am 
I. d. M. abgehaltenen Kreistage beſchloſſen, das Viehkataſter in der 
Art abzuändern, daß die bisher beſtandenen hoͤchſten Werthſätze noch 
um 30 Thlr. erhöht werden. Mit Rückſicht auf den im Jahre 1841 
von den Kreisſtänden gefaßten und von der königl. Regierung geneh⸗ 
migten Beſchluß find hiernach die für die verſchiedenen Viebgattungen 
letzt angenommenen Werthſaͤtze in nachſtehender Weiſe feſtgeſtellt wor: 
den: A, Für Stamm: und Zugochſen, 1) vom zurückgelegten 1. bis 
zum zurückgelegten 4. Jahre hoͤchſter Preis 40 Thlr., niedrigſter Preis 
6 Thlr.; 2) vom zurückgelegten 4. Jahre, fo lange derſelbe genutzt wird, 
höchſter Preis 45 Thlr., niedrigſter Preis 10 Tolr. B. Für Kühe: 
1) vom zurückgelegten 1. bis zum zurückgelegten 3. Jahre, hoͤchſter Preis 
38 Thlr., niedrigſter Preis 4 Thlr.; 2) vom zurückgelegten 3. Jahre, 
ſo lange als die Kuh genutzt wird, höchſter Preis 40 Thlr., niedrigſter 
Preis 6 Thlr. Jedem Viehbeſitzer bleibt es nun überlaſſen, zwiſchen 
dem höͤchſten und niedrigſten Satze ſelbſt den Werthſatz zu wählen, mit 
welchem er ſein Vieh verſichern will; doch erfolgt die Verſicherung des 
Rindviehes nicht nach Verſchiedenheit des Werthes der einzelnen Häup⸗ 
ter, ſondern für jede der oben bezeichneten, beſonderen Viehgattungen 
im Durchſchnitt, wobei das Jungvieh unter einem Jahre, ſo wie das 
zur Maſtung und zum u. erkaufte Vieh von der Verſicherung aus: 
geſchloſſen iſt, und die Viehbeſitzer derjenigen Dörfer, welche innerhalb 
einer Entfernung von drei Meilen von den Orten entfernt ſind, wo die 
Rinderpeſt ausgebrochen iſt, zur Erhöhung der bisherigen Werthſaͤtze 
nicht berechtigt ſind. — Ueber den jetzigen Stand der in den Nachbar⸗ 
kreiſen noch immer berrſchenden Seuche, find wir im Stande, folgende 
aus amtlichen Quellen entnommenen Mittheilungen zu machen: Im 
guhrauer Kreiſe hat die Seuche, welche anfänglich in Seitſch einen ra⸗ 
Win Verlauf nahm, in letzter Zeit wenig neue Gehöfte ergriffen; ſie 
nur ar, noch in vereinzelten Fällen aufgetreten, und es ſind meiſtens 
tän elche Viehſtücke gefallen oder getödtet, die ſchon in den Quaran⸗ 

v ſlalen fanden. In Seliſch find bis jezt 18 Gehöfte, in On 7 
un 1 ſich ahrau 8 infizirt, und der Beſtand des geſunden Viehes be⸗ 
läuft ſich mmer noch auf circa 800 Stück in den drei genannten Ort⸗ 
ſchaften, fun namentlich ſind in der Gemeinde Seitſch noch etwa 350 
Stück Helen geblteben. Dieſe große Menge der gefunden Viehſtücke, 
die bedeutende Summe, welche es erfordern würde, wenn man ſämmt⸗ 
liches Vieh 7 82 inſizirten Orten tödiete und den Werth erſetzte, ha: 
ben die Behörde bas Durchführung dieſer ſtrengen Maßregel an den 
inſizirten Orten 9 Sener In Stadt und Dorf Köben dagegen iſt 
der ſämmtlche Viehbeſtend gelddtet worden. Dieſer Maßregel unge: 
achtet kann Koͤben au 5 t noch nicht als von der Peſt befreit ange: 
feben werden; vielmehr beſteht die Abſperrung daſelbſt noch immer fort, 
und auch die im dieſſeitigen Kreiſe getroffenen Anordnungen werden 
ferner noch aufrecht erhalten. 


— 
© Salzbrunn, 9. Juli. er ne und Altanbau am neueinge: 
richteten Felfenhofe wird ſoeben beendigt; das dabei angebrachte Schnig: 
werk nimmt ſich recht ſauber aus. Zu den lokaleu Annehmlichkeiten 
ehoͤrt nunmehr auch der parkartige, 15 diesſährig angelegte Garten 
Binter dem faſhionablen Eliſenhof; daſelbſt find große fühle Pavillons 
und Sommerlauben ganz elegant und neu errichtet. Mit dem Bau 
einer evangeliſchen Kapelle zur Abhaltung eines ſonntäglichen, vor: 
zugsweiſe für die Kranken beſtimmten Gorteödienftes, kann noch nicht 
fließen; in dem betref⸗ 
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fenden Circular ſteht Paſtor Klopſch aus Zodel (bei Görlitz) an der 
Spitze des Komite's. — Erſt ſeit dieſem Sommer erfüllt Salzbrunn 
ſeine volle Beſtimmung durch die Vermehrung der früher unzureichen⸗ 
den Bäder, denen auch eiſenhaltige Quellen zugeführt werden. Die 
Bruſtleidenden rühmen vorzugsweiſe die ſo ſorgfältig zubereiteten Zie⸗ 
genmolken, welche in Verbindung mit dem Ober⸗ und Mühlbrun⸗ 
nen, gerade während der rauhen Morgen die Kur minder angreifend 
und unangenebm machten; ſelbſt erklärten Hypochondern, an denen es 
hier wahrlich nicht fehlt, ſagt unſer Brunnen häufig beſſer zu als der 
Marta⸗Kreuz; — fo urtheilt wenigſtens mein ärztlicher Freund. 

Die Zahl der hier weilenden Familien beträgt 646, die der Per⸗ 
ſonen 1109. Abgereiſt 176 Familien = 272 Perſonen. Geſammt⸗ 
ſumme der Angekommenen alſo 822 Familien = 1381 Perfonen. — 
Kaum iſt die Kälte vorüber, ſo haben wir wieder permanentes Regen⸗ 
wetter. 


§ Schweidnitz, 9. Juli. [Witterung. — Projektirte Auf: 
bebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in den Vorſtädten.)] 
Die Witterung iſt in dieſem Jahre, wenn wir die kalten Tage zu An⸗ 
fange voriger Woche abrechnen, ſo günſtig, wie ſie nur immer von den 
Oekonomen gewünſcht werden kann, obwohl man von einem großen 
Theile derſelben ſelten die rechte Zufriedenheit ausſprechen hören wird. 
Trotz der ſehr guten Heuernte haben die Butterpreiſe eine für die jetzige 
Jahreszeit bedeutende Höhe. Man glaubt, daß die Nähe mehrerer 
Badeorte mit darauf hinwirke. Der Stand der Feldfrüchte iſt größten⸗ 
theils ein ſehr vortheilhafter; namentlich giebt man ſich der Hoffnung 
bin, daß die Kartoffeln gut gerathen werden. Das wäre allerdings 
die gegründetſte Ausſicht auf eine im Herbſt eintretende Ermäßigung 
der Preiſe für die Lebensmittel, durch deren Theuerung ein großer Theil 
des ſogenannten kleinen Bürgerſtandes in den Städten in feinen finan: 
ziellen Verhältniſſen fo ſehr herabgekommen iſt. Frübkartoffeln find 
ſchon viel auf den Markt gebracht worden, aber der Preis derſelben 
war meiſt 4 Sgr. für die Metze, die alten Kartoffeln werden ſelten un⸗ 
ter 3 Sgr. die Metze verkauft. — Es ſcheint, daß die Provinzial⸗ 
Steuer⸗Behörde noch immer mit der Abſicht umgeht, für die hieſi⸗ 
gen Vorſtädte die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufzuheben und an deren 
Stelle die Klaſſenſteuer einzuführen. Reſerent hört, daß die Kommu⸗ 
nalbehörde Gegenvorſtellungen gemacht hat, und fie hat zu dieſer Re⸗ 
monſtration ihre erheblichen Gründe gehabt. Die Kommune participirt 
ſelbſt an dieſer Steuer einmal wegen des Zuſchlags, dann wegen des 
Drittbeils des Rohertrages. Die Einnahme, welche die Kommune da: 
durch bat, iſt nicht unbedeutend; fie betrug beiſpielsweiſe im Jahre 1853 
für den Zuſchlag 4062, für das Drittheil des Rohertrags über 3596 
Thlr. Mag man nun im Allgemeinen mancherlei Motive gegen die 
Eryebung der Mahl: und Schlachtſteuer geltend gemacht haben; jo viel 
iſt gewiß, daß dieſelbe dem Beſteuerten weit weniger drückend iſt als 
die Erlegung irgend einer direkten Steuer, und daß die Erhebung der⸗ 
ſelben mit weit weniger Schwierigkeiten verbunden iſt, als die Einzie⸗ 
hung der Klaſſenſteuer, zumal bei der ärmeren Bevölkerung, deren ein 
nicht geringer Theil die Vorſtädte bewohnt. Dazu kommt hier noch 
der Umſtand, daß bei der durch fortiſikatoriſche Rückſichten gebotenen 
Beſchränkung der Vorſtädte, wo verhältnißmäßig wenig Handtirung 
ſtallfindet, ein großer Theil der Bewohner angewieſen iſt, feinen Be: 
darf an Backwaaren und Fleiſch aus der Stadt zu beziehen und mit⸗ 
bin bei Einführung der Klaſſenſteuer für die Vorſtädte, wenn in der 


Stadt die Mahl- und Schlachtſteuer bleibt, theilweiſe einer zweifachen | 9 


Beſteuerung unterliegt. Bei der Schwierigkeit, welche außerdem die 
Faber der der Klaſſenſteuer macht, iſt anzunehmen, daß vielleicht auch 
hierbei der Kommune mancher Nachtheil erwachſen dürfte. — Die Be: 
ſchränkung der Bauten in den Vorſtaͤdten, die natürlich unter obwal⸗ 
tenden Umſtänden, da Schweidnitz eine Feſtung iſt, durch hohere Rück⸗ 
ſichten geboten wird, mithin der Mangel an komfortablen Wohnungen 
in denſelben, während im Innern der Stadt jetzt daran durchaus kein 
Mangel iſt, iſt ſchon oft beklagt worden. Viele, beſonders der penſio⸗ 
nirten Militärs und Civilbeamteten, welche Schweidnitz der angeneh⸗ 
men Lage, wegen der Nähe der Gebirgsgegend und beſuchter Badeorte 
zu ihrem Aufenthalt gewählt haben, würden in den Vorſtädten unter 
anderen Umſtänden ihren Wohnſitz aufſchlagen. 

n Oels, 9. Juli. Mit der Kornernte wird im bieſigen, wie in 
den Nachbarkreiſen begonnen. Die Winterung verſpricht die hoͤchſten 
Körner: und Stroherträge und ob auch der Sommerung die bisher 
kalten Tage nicht wohlthätig waren, fo ift ein offenbarer Nachtheil nicht 
zu fürchten, da die nun eingetretene wärmere Witterung ihr Gedeihen 
mächtig fördert. Auch der Stand der Kartoffeln iſt ausgezeichnet. — 
Trauriger ſieht es in den Obſtgärten aus, in welchen hauptſächlich die 
Pflaumenbäume fo vergiftet ſind, daß fie ein ganz herbſtliches Ausſehen 
haben, ja ſehr viele von ihnen ſind bereits ganz abgeſtorben. Bei Pflau⸗ 
menbäumen, welche im Freien, hauptſächlich an Straßen ſtehen, findet 
man dieſe nachtheiligen Erſcheinungen nicht. 

Das hieſige Gymnaſium wie die Elementarſchulen haben in ein⸗ 
zelnen Klaſſen Spaziergänge an verſchiedene Orte in der Umgegend 
unternommen. Bei dem Spaziergange der katholiſchen Schüler be⸗ 
theiligten ſich ſehr viele Eltern, und zeigten dabei auf erfreuliche Weiſe, 
wie ihnen die Schule, welche zum leiblichen und geistigen Wohle ihrer 
Kinder ſo unendlich viel beiträgt, Herzensſache iſt. Vor einigen Jah⸗ 
ren wurde bier ein allgemeines Auge abgehalten, wichtigere 
Dinge aber ſcheinen eine Wiederholung deſſe ben nicht zu geſtatten. 

Den 7. und 8. d. M. wurde das jährliche Königsſchleßen ab⸗ 
gehalten. Für Beluſtigung des Publikums dabei war ſo mancherlei 
geſchehen, hauptfählih aber bat ſich Hr. Kaufm. M. Philipp durch 
Herſtellung eines aus Tannenreiſern in hoͤchſt geſchmackvollem Styl er⸗ 
richteten Zeltes für feine Weingäfte, auch den Dank aller Beſucher des 
Schießplaßes erworben. — Schützenkönig wurde Hr. Bottchermeiſter 
Sl cher, erſter Ritter pr. Zimmermeiſter Jerchel, zweiter Ritter Hr. 
Lehrer Walter. — In der heute hierorks ſtattgeſundenen Verſamm⸗ 
lung der Wahlmänner des 8. Hauptwahldezirks für den Provinzial⸗ 
Landtag aus den Städten Oels, Hundsfeld, Auras, Dyhernfurth, Treb⸗ 
nitz, Prausnitz, Juliusburg, Feſtenderg, Wartenberg und Medzibor wurde 
Hr. Br. Bürgermeiſter Schaffer aus Trebnitz zum Deputirten ein: 
ſtimmig gewählt. 


1 

Glaz, 8. Juli. [Zu der Anweſenheit des Kardinals und 
Fürſterzbiſchofs der prager Diözeſe Friedrich von Schwar⸗ 
zenberg.] Die Töne der Glocken kündigten heute Abend nach 6 Uhr 
die Abreiſe des hohen Kirchenfürſten an, indem derſelbe ſeine Kirchen⸗ 
Vifitationsreife von hier nach Reinerz fortſezte. Am 5. Abends war 
(wie gemeldet) der Allverehrle in die feſtlich geſchmückte Stadt feierlich 
eingeholt worden. Am 6. hielt Se. Eminenz das heilige Meßopfer 
ſchon um 5 Uhr Morgens und betrat um 8 Uhr die Kanzel, den zahl⸗ 
reich verſammelten Dioͤzeſanen den Zweck feiner Viſitationsreiſe erklä⸗ 
rend, und über chriſtliche Weisheit predigend. Nach beendigtem Hoch⸗ 
amte begann die Ausfpendung des heiligen Sakraments der Firmung 
bis nach 1 Uhr Mittags, und nach Beendigung des Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes begab ſich Se. Eminenz in die Schulklaſſen und widmete der 
Prüfung der Schüler die ganze Zeit bis gegen 9 Uhr Abends. Bald 
nach 9 Uhr war großer Fackelzug und Abendmuſik unter den Fenſtern 
Sr. Eminenz. Das Lehrerperſonal und mehrere Dilettanten ſangen 
den von J. Schnabel in Muſik geſetzten herrlichen Palm: „Herr, un: 
fer. Gott, wie groß biſt Du ꝛc.“ mit Präziſton. Ein paſſender Toaſt 
vom Apotheker Hrn. Rauhut und die Dankesworte des hohen Kirchen⸗ 
fürſten machten den Schluß der Feier. Am 7. war der Gottes dienſt in 


der Kirche wie geſtern und die Firmung dauerte des großen Andrangs 


wegen bis nach 1 Uhr Mittags. Die Militär⸗Firmlinge waren geſtern 
vor dem Nachmittags⸗Gottesdienſte gefirmt worden. Auch dieſen Abend 
war Schulenviſitation wieder bis gegen 9 Uhr und dann Illumina⸗ 
tion. Am 8. konnte der hohe Kirchenfürſt nur das heilige Meßopfer 
darbringen, die verheißene dritte Predigt jedoch wegen Erſchöpfung der 
Kräfte nicht abhalten. Selbſt am heutigen Tage war noch eine be⸗ 
deutende Zahl Firmlinge, und bis zum Moment der Abreife forderte der 
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Zweck der Viſttation die Anſtrengung des hohen Prieſters. Das ſchonſte 


Wetter begünſtigte die Zuſtrömung der Vielen von auswärts, und kei⸗ 
nerlei Störung trübte die Anweſenbeit des hohen Seelenhirten. — Die 
Bürgerſchützen⸗Corporation hatte Tag und Nacht die Ehrenwache mit 
ſtets vier Mann bezogen, und die polizeilichen Maßregeln waren ſo 
energiſch geleitet, daß es denſelben zuzuſchreiben, wenn in dem Gedränge 
fo vieler taufend Menſchen weder ein Unfall noch eine Störung zu be⸗ 
klagen iſt. Lange noch wird die Erinnerung an dieſe Tage in den Ge⸗ 
müthern der Augenzeugen lebhaft und erfreulich ſein. XVII. 


» Zülz, 8. Juli.) Heute feierten der Bürger und Oberälteſte 
der biefigen Schuhmacher⸗Innung Hr. Johann Rother, 78 Jahr, 
mit feiner Frau Sophie, geb. Fleiſcher, 76 Jabr alt, ihre goldene 
Hochzeit. Der wohllöbl. Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, deren Mitglied der Jubilar ſehr lange Jahre war, da er gleich 
bei Einführung der Städte⸗Ordnung erwählt wurde, begleiteten ehren⸗ 
voll das in aller Art würdige Jubelpaar in die Kirche, als auch aus 
derſelben. Bemerkt wird noch, daß Hr. Rother vor vier Jahren ſchon 
ſein 50jähriges Bürger⸗ und Meiſter⸗Jubiläum gefeiert hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Für das bevor: 
ſtehende Muſikfeſt beginnt man bereits mit den Baulichkeiten. Als Vor⸗ 
läufer hierzu ſoll ſchon nächſten Sonntag die Gewerbe⸗Ausſtellung er: 
Öffnet werden, ebenſo die große Blumen⸗Ausſtellung in der Gärtnerei 
des Hrn. J. G. Hübner. In der letzteren wird auch eine Victoria 
regia, welche Hr. Hübner das zweitemal, und zwar zwei Pflanzen in 
zwei Bafiind, kultivirt, zu ſehen fein. Dieſelbe entwickelt jetzt ſchon 
Blätter von 13 Fuß Umfang. Die Blumen⸗Ausſtellung wird auch 
noch 15 der intereſſanteſten und neueſten Waſſerpflanzen ꝛc. entbalten. 

Löwenberg. Hr. 8 Kriſchke an der Stadtſchule iſt nach 
46jäbriger Dienſtzeit mit 200 Thlrn. Penſion in Ruheſtand verfeßt' 
worden. — Die Erweiterung der Goldberger⸗Thor⸗Paſſage durch Ab⸗ 
bruch dreier der Kommune gebörigen Häufer und eines Theils des 
Luge ſchen Hauſes iſt bis jetzt wegen der zu hohen Na des Hrn. 
Luge verzögert worden. Jetzt endlich hat ih Hr. Luge zur Abtretung 
des noͤthigen Territoriums gegen die Summe von 640 Thlr. entſchloſ⸗ 
fen, und eine Kommiſſton wird nun nochmals das Bauprojekt prüfen. 

SFrankenſtein. Nächſten Sonnta 
„ſchwarzen Adler“ zu Kamenz ein großes f 
Kapelle des 22. Inf.⸗Regts., ſtatt. Dem Konzert folgt ein Ball. 

Trebnitz. Im vorigen Monat feierte ein geachteter und ge⸗ 
liebter Bürger unferer Stadt, der königl. Kreisgerichts⸗Sekretär Herr 
Kanzlei⸗Direktor Hübner, fein 50jähriges Dienſtjubilum. Wegen 
Kränklichkeit hatte ſich derſelbe jede Feſllichkeit ſowie Ehrenbezeigung 
verbeten; das Richter⸗Kollegium jedoch hatte dem Jubilar einen ſilber⸗ 
nen, innen vergoldeten Becher verehrt. 


Feuilleton. 


Wh. [Die Terra incognita in Schleſien.] Wohl itSchle 


ſien ein bis an die äußerſten Grenzen kultivirtes und bewohntes Land 
mitten in der civiliſirten Welt, wohl wird das Gebirge alljährlid von 
vielen Tauſend Touriſten beſucht und kreuz und quer durchſtrichen, und 
doch giebt es einen recht bemerkenswertben Theil unſeres Sudeten⸗ 
ebirges, der den meiſten Bewohnern unſerer Provinz, ſelbſt unter den 
paffionirten Reiſenden, nur noch von der Landkarte her in dunkler 
Erinnerung ſchwebt, und der dennoch ſowobl durch Höhe, Ausdehnung, 
Gruppirung, als durch feinen eigenthümlichen Charakter und feinen 
immenſen Einfluß, den er auf die Witterungsgeſtaltung eines ſehr gro⸗ 


ßen Theils der Provinz übt, ausgezeichnet iſt, fo daß wir hoffen dür⸗ 


fen, den Leſern dieſer Zeitung einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir in 
möglichſter Kürze der hervorſtechendſten Punkte dieſes fo vernachläſſigten 
Theils der Sudeten Erwähnung thun. 

Bevor wir und in die Schluchten des Gebirges vertiefen, werfen 
wir einen prüfenden Blick auf den ganzen Gebirgszug und denken uns 
zu dem Ende auf die ſogenannte „hohe Schanze“, einem Theile der 
reichenbacher Promenade, poſtirt. Da erblickt das Auge die meilenlan⸗ 
gen Dörfer Peilau, Habendorf, Bielau, Peterswaldau, Ernsdorf u. a. 
mitten in den geſegnetſten Fluren; ferner die ſchönen Bahnhofsgebäude, 
weiterhin niedrige Hügelreihen bis an die Spitzen hinauf angebaut, 
und am ſüdlichen Horizont den ungeheuren Wall des Eulengebirges, 
mehr durch ſeine Maſſenhaftigkeit, als durch ſeine Höhe imponirend, 
in einer Laͤnge, welche von der Weiſtritz und den ſchweidnitzer Bergen 
her bis zur glazer Neiſſe, wo der warthaer Kapellenberg mit ſeinem 
weißen, weit ſichtbaren Kirchlein den Anfang eines neuen Gebirges be⸗ 
zeichnet, gegen 7 Meilen beträgt. Hier feſſeln breite Gebirgsrücken, 
dort ſpitz aufſteigende Kegel den Blick, und nach Süd hin bemerkt der 
Beſchauer etwas niedrigere Berge mit breiter Flache und ſenkrechten 
Abfällen und Einſchnitten. Faſt ſcheint's Mauerwerk von Menſchen⸗ 
hand; und es iſt keine Täuſchung, denn es iſt das ſchleſiſche Gibraltar, 
die Bergfeſte Silberberg. Nach Weſten zu reicht das Auge bis ins 
Hochwaldgebirge und weiter. Kurz es entfaltet ſich ein Panorama 
von einer Schönheit, wie nicht allzuhäufig zu finden iſt. 

Aber wir begnügen uns nicht mit dem Anblick aus der Ferne, ſon⸗ 
dern beſteigen einen der zahlreichen im reichenbacher Bahnhofe bereit⸗ 
ſtehenden Wagen und fahren durch das lange Dorf Peterswaldau mit 
ſeinem impoſanten Schloſſe und den 38 Waſſermühlen nach der 


ülbrichsböhe, oder gelangen auch zu Fuße dahin, da der Weg leicht 


zu finden iſt und mehrere ſchöne An- und Ausſichten darbietet. So 
offnet ſich vor der letzten Biegung des Weges vor dem Fußgänger 
plötzlich eine Schlucht, und er erblickt unterhalb der Hohen eine Blei⸗ 
cherei mit blendend weißen Waaren, wo eine rege Thätigkeit herrſcht, 
und daneben die freundlichen Gebäude des Gaſthofes zur Ulbrichshoͤhe. 
Der Fremde wird ſich aber bei ſeiner Ankunft noch mehr überraſcht 


fühlen, wenn er kurz vor dem Haufe neben dem ſchnellen, rauſchenden 


Klaumitzbach die terraſſenförmigen wunderſchönen Parkanlagen, das 
reizende Schweizerhaus, die lieblichen Ruheplätze und hoch oben die 
geſchmackvolle Tonhalle erblickt; er wird keiner Aufforderung zum Näher⸗ 


treten bedürfen und ſich geſtehen müſſen, daß dieſer Fleck Erde mit zu 
dem Schönſten gehöre, was er bisher geſehen. Noch vor wenigen 


Jahren ward der Name „Ulbrichsböhe“ noch nicht genannt, und jetzt 
iſt dieſelbe ein durch Kunſt⸗ und Naturſchönheiten beliebter Spazierort, 
welcher durch den Geſchmack und die Energie eines Wirthes entſtanden 
iſt, der eifrig bemüht iſt, durch billige und prompte Bedienung, durch 
Konzert⸗Arrangements ꝛc. den wohl erworbenen Ruf auch zu bewah⸗ 
ren. Darum iſt das Lokal von der ganzen Umgegend gern und viel 


beſucht. Hinter der Tonhalle führt der Weg auf die noch höher ger 


legene Kunertshöͤhe, welche durch eine prächtige Ausſicht die geringe 
Mühe des Beſteigens reichlich belohnt. f 
In der Nähe der Ulbrichshoͤhe laden mehrere theils landſchaftli 
theils hiſtoriſch intereſſante Punkte zu kleinen Ausflügen ein. Zuerſt der 
Burgſchloßberg, welcher auf bequemen Fußwegen in etwa % Stunde 
erreicht iſt. Um dieſen Berg herum zeugen die Trümmer einer Pulver 
mühle, eines Blockhauſes, fo wie etwas weiter der Kanonenweg, 
Ladeſtatt, die Huſarenlehne u. A. m. von einer ungemein he > 
tigkeit, weiche hier während des 7jährigen Krieges geberrſcht hab 


den 13. Juli findet im 
onzert, ausgeführt von der 
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muß. Auf der Höhe befinden ſich die leicht erkenntlichen Spuren einer 


Burg mit dreifacher Umwallung, von welcher mehrere ſchau Sa 


415 geht es längs de 


jedegrund, ausgezeichnet 
Katſchbach aufwärts und in den SR große Steinmaffen, 
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wie die Schale eines gefottenen Krebſes. 
Einige Minuten lang ſpazierte er auf und ab, von Zeit zu Zeit nahm 


N 


* 


Ausnahme des Randes, echt iſt und nur in der Mitte, 
nommenen Silbers, ſich eine Kupferſcheibe angebracht findet. 


erblickt man mitten im Walde einen Waſſerſpiegel, den ſogenannten 
Forellen⸗ oder Luſtteich mit Spuren ehemaliger Anlagen, und nicht zu 
fern davon gelangt man an einen zwar nicht hohen, aber dennoch hüb: 
ſchen Waſſerfall, ziemlich am Ende des Schmiedegrundes. Hier erbebt 
ſich der Oelberg, von welchem die Volksſage geht, daß Petrus einen ſiegrei⸗ 
chen Kampf mit dem leibhaftigen Gottſeibeiuns beſtanden habe. Zwei Fuß⸗ 
ſpuren, nämlich ein Pferde: u. ein Menſchenfuß, welche man in einen Felſen ein: 
gedrückt findet, zeugen, daß der Kampf ein harter geweſen ſein müſſe. 
Da jedoch der ++ hierbei den Hals gebrochen, fo hat der Eulenge⸗ 
birgsbeſucher von ihm nichts mehr zu fürchten! Mit Luſt und Kraft 
auf der Chauſſee nach Wüſtewaltersdorf zu wandernd, gelangt man bei 
dem Kretſcham des Dorfes Schmiedegrund auf einen ſchmalen Fußpfad, 
auf welchem man die Höhe der Schmiedelehne erreicht, wo eine andere 
Ausſicht ſich darbietet. In der Richtung nach Schweidnitz zu auf dem 
Kamme fortſchreitend, gelangt man auf den zerklüfteten Bärenſtein, in 
deſſen größeren und kleineren Höhlen ſich früher viele Bären aufgehal⸗ 
ten haben ſollen. Von bier aus erblickt man ſelbſt das Rieſengebirge, 
aber den Preis aller Ausſichten verdient diejenige der Kittlerkoppe, von 
wo man ſogar Breslau recht deutlich am Horizont bemerkt, und man 
eine Ueberſicht des bisher zurückgelegten Weges erhält. Von hier 
aus wendet man ſich auf einem kürzeren Wege über die Hunger⸗ 
koppe nach der Kunerts⸗ und Ulbrichshöhe zurück. Man muß dieſe 
wirklich reizende Partie gemacht haben, um zu glauben, daß ein Weg 
von ſo wenigen Stunden ſo reich ſein könne an Abwechſelungen, ja es 
iſt wirklich unerklärlich, daß eine fo ſchöne und fo wenig anſtrengende 

artie ſo lange unbeachtet bleiben konnte. So reizend z. B. Fürſten⸗ 
ſtein iſt, ſo die eben bezeichnete Partie nicht minder intereſſant, dabei 
großer und von einem ganz anderen Genre. Wenn bier die Kunſt der 
Natur nur einigermaßen zu Hilfe kommen wird, dürfte die Entſchei⸗ 
dar: von beiden Partien der Vorzug gebühre, nicht gerade 
e ein. 

Wir betrachten nur noch eine Tagespartie in der Nähe der Ulbrichs⸗ 
böbe und begnügen uns, die entfernteren Punkte blos namentlich aufzu⸗ 
führen. Vom vorerwähnten Lichey'ſchen Gaſthofe aus wendet man 
ſich links nach der Kolonie Friedrichshayn und in das freundliche 
Milmichsthal, in welchem eine ſchöne Foͤrſterei liegt, deren Inhaber 
eine Kaltwaſſer⸗Trinkanſtalt zu errichten beabſichtigt. Der intereſſante 
Waldweg führt hier über den Mühlberg nach der Badeanſlalt, einem 
Berge ungefähr zwiſchen Eule und Sonnenkoppe und von dort herab 
auf einem böchſt romantiſchen Pfade nach Gl. Falkenberg und Wüſte⸗ 
waltersdorf, von wo aus man ſich nach Kynau, Altwaſſer oder Char⸗ 
lottenbrunn wenden kann. Vom Milmichsthale aus begiebt man ſich, 
wenn Kunde des Eulengebirges die Abſicht des Wanderers iſt, nach 
dem Grenzſteine der „drei Aſpen“, von welchem eine ſchreckliche Sage 
von einer allnächtlichen wilden Jagd, welche durch die Milmichhexe ihre 
Erlöfung finden, die dann ihrerſcits aber ihr Unweſen treiben ſoll. 
Nicht fern von hier iſt Steinkunzendorf, wo man ſich erbolen und 
ſtärken kann, um über Peterswaldau zurück zu wandern. Wer jedoch 
die Partie weiter ausdehnen will, geht durch das romantiſche Keſſel— 
thal zur Kornetkoppe, oder beſucht den Forellenteich an der Huſaren— 
lehne und den Höllengrund, oder geht über den Hausdorfs-Berg und 
den e nach dem freundlichen Bade Gentnerbrunn. Von 
Hausdorf aus iſt die Sonnenkoppe ziemlich leicht erſteiglich, doch kann 
man mit Umgebung der Bergeshöhe auf einem an Abwechſelung reichen 
Wege nach dem großartigen Dorfe Langenbielau gelangen und von da 
zurück nach der Ulbrichs höhe. 

Weitere Punkte ſind: Die hohe Eule mit dem Dreiherrnſtein und 
dem Schlaraffendorfe, die Sonnenkoppe, der Herleinberg, Tannenberg 
mit einer Sauerquelle, Silberberg mit der Feſtung und der Hahnen⸗ 
koppe (letztere bietet eine der prächtigſten Ausſichten, dann die ganze 
Grafſchaft Glaz, mit dem Schnee-, Erlig: und Heuſcheuergebirge, die 
Südſeite des Eulengebirges, ein Blick in das Flachland von Schleſien, 
ein Theil des Hochwaldgebirges und der ganze Zug des Rieſengebirges 
ſind hier ſichtbar), Kleutſch mit dem Felſenkeller, Wartha, Glaz, Vol⸗ 
persdorf, Schlegel, Eckersdorf, Neurode, das Kepprichthal, das Glas— 
hüttenthal, die vielen Kalk, Rothſandſtein⸗ und Kohlenbergwerke, Kun: 
zendorf, Centnerbrunn. Wir könnten die genannten Punkte an Zabl 
verdreifachen, verweiſen aber auf das von Hrn. Dr. Schienert heraus: 
gegebene Büchlein: „Der Wanderer durchs Eulengebirge“, mit welchem 
in der Hand man kaum eines Führers bedarf, ausgenommen die Par: 
tien des Hochgebirges, bei denen ein Irregehen nicht außerhalb der 
Möglichkeit liegt. 

Wir ſcheiden mit dem Wunſche, das Intereſſe für dieſes neu er- 
ſchloſſene Gebiet unſeres ſchleſiſchen Gebirges erweckt zu haben und ver⸗ 
ſichern, daß unſere Feder weit hinter der Wahrheit zurückgeblieben iſt, 
wie man ſich aus einem perſoͤnlichen Beſuch ſehr bald überzeugen wird. 


[Ueber ein Concert diabolique] in Amerika berichtet die 
„Oeſterreichiſche Zeitung“: „In einer Stadt im Weſten Amerikas kam 
ein Violiniſt auf die Idee, ſich als Teufel mit Hörnern und Schwanz 
u koſtümiren und ſo den „Karneval von Venedig“ von Paganini zu 
pielen. Außerdem verſteckte er an mehreren Punkten des Saals Muſi⸗ 
ker, welche ſich nach der Reihe in die Melodie theilen ſollten. Das 
ſataniſche Konzert wurde durch rieſige Proſpekte und haarſträubende 
Reklamen angekündigt. Der Tag des Konzerts kam, der Saal war 
zum Erdrücken gefüllt und der Teufel erſchien. Tobender Applaus be 
grüßte ibn; und in der That fehlte nichts. Die Hörner waren aus⸗ 
gezeichnet, der Schwanz von ungeheurer Länge, ſeine rothe Haut glänzte 
Es war ein ſchoͤner Teufel. 


er die geeigneten Stellungen, um das Gemüth der Zuſchauer vorzube⸗ 
reiten. Endlich ſtand er ſtill, bob langſam die Violine, betrachtete lange 
den Bogen und plötzlich wie auf ein Zeichen der Hölle begann er. 
Kaum hatte er die Hälfte des Themas vollendet, als ein unſichtbares 
Inſtrument die Melodie aufnahm, ſeinerſeits wieder von andern eben⸗ 
falls unſichtbaren Inſtrumenten unterbrochen und abgelöſt, die zuletzt 
aus allen Ecken des Saals ertönten. Während dieſes Dialogs der 
böllifhen Geifter ſpazierte der Teufel mit großen Schritten auf der 
Scene herum, ſtieß von Zeit zu Zeit ein hoͤlliſches Gelächter aus und. 
wiederholte, wenn die Reihe an ihn kam, mit entſetzlichen Variationen 
die Melodie, die von allen Seiten ertönte. Das Konzert ſchloß mit 
einem Tutti, das auch dem Ruhigſten Schrecken einflößen konnte. 
Lange ſprach man von dieſem originellen Konzert und dem Meiſter, der 
den Geſchmack der Amerikaner ſo zu treffen gewußt hatte.“ 


leine Gans als Zeugin.] Zu Hamm wurde bei dem Krimi: 
nal⸗Senate des königlichen Appellationsgerichts am 4. Juli gegen einen 
des Gänſediebſtahls Angeklagten verhandelt. Die Sache hatte eine ko— 


miſche Seite, denn zur Feſtſtellung des objektiven Thatbeſtandes zu ge⸗ 


langen, war ſchwierig, weil der Beſtohlene die Identität der ihm ent⸗ 
wendeten Gans nicht beſchwören konnte. Er glaubte ſolche jedoch dadurch 
beweiſen zu können, indem er dem Richter erſter Inſtanz den Vorſchlag 
machte, die Gans ee Hundert Schritte von feinem bäuerlichen Ge: 
hoͤfte in Freiheit zu ſetzen, und dann zu jehen, in welcher Richtung fie 
den Flug nehmen werde. Der Vorſchlag kam alsbald zur Ausführung, 
und ſiebe da, die Gans eilte theils laufend, theils fliegend dem Ge: 
höfte des Beſtohlenen zu, wo ſie von ihren früheren Kameradinnen mit 


einem lang anhaltenden Geſchnatter bewillkommt, beſonders aber von 
dem Gänſerich auf das herzinniglichſte begrüßt wurde. 
durch dieſes Experiment zum Geſtändniß angetrieben, wurde in die ge⸗ 
ſetzliche Strafe verurtheilt. (K. 3.) 


Der Dieb, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Berfälſchung von Zweithaler⸗Stücken.] Es iſt verſchiedentlich 
e dene worden, daß in neuerer Zeit öfterer falſche Zwei⸗ 


3 vorkommen, die auf fo täufchende Weiſe verfälſcht find, daß 


FE 
* 
3 


Ei nur ſehr ſchwer von den echten zu unterfcheiden ſind. Die Fälſchung iſt 
nämli 5 der Art bewerkſtelligt, daß die ganze Außenſeite, mit alleiniger 


ftatt des herausge⸗ 


Es wird nicht ohne Intereſſe fein, nachſtehend das Ergebniß einer 
nauen techniſchen Unterſuchung ſolcher falſchen Sweithaler-Stücde, welche 
8 Jahre in Hamburg ſtattgefunden hat, mitzutheilen. 

In Bezug auf die Fabrikation der falſchen Stücke iſt zu bemerken, daß 
ein ſolches Stück aus 4 Theilen beſteht, welche Theile mit reinem Zinn 
Thel . von Colophonjum) zuſammen gelöthet find. Dieſe vier 

eile ſind: 

a) Zwei dünne Silberplatten, welche aus einem richtigen Zweithaler⸗ 
Stücke in der Weiſe hergeſtellt ſind, daß daſſelbe in zwei Hälften zerſägt 
iſt, und dieſe durch Abfeilen in möglichſt dünne Platten, auf der Seite das 
urſprüngliche Gepräge tragend, verwandelt ſind. a 

b) Die Nandprägung; fie ift mit 8 Stempeln in einen be⸗ 
ſonderen Metallftreifen eingeſtempelt. jeſer Streifen beſteht aus circa 
13löthigem Silber. 

e) Eine Fund di von dickem Kupferblech; fie bildet den Kern der falfchen 
Münze und find die sub a und b bezeichneten Theile um dieſen Kern mit 
vieler Sorgfalt und Geſchicklichkeit ſo feſtgelöthet, daß die falſchen Stücke 
dem Aeußerem nach mit Sicherheit kaum von den gleichen echten Münzen 
zu unterſcheiden ſind. 

2) Der Silberwerth der ſo gefälſchten Stücke wird nach dem oben Ge⸗ 
ſagten ziemlich verſchieden fein koͤnnen; das eine zum Verſuch verwendete 
Stück enthielt faſt genau 0,% des Silbers eines richtigen Zweithaler⸗Stückes. 

3) Was die Erkennung der falſcher Stücke betrifft, ſo geben Bild⸗ und 
Wappenſeite natürlich keine Verſchiedenheit von den echten Stücken zu er⸗ 
kennen, wohl aber der nachgemachte Rand der Münze. Bei dieſem iſt die 
Schrift nicht nur weniger ſchön ausgeprägt, ſondern die einzelnen Worte 
ſtehen auch mehr oder weniger ſchräg. Die zwiſchen den Worten der Rand⸗ 
prägung angebrachten Arabesken geben ein noch ſicheres Erkennungszeichen, 
indem das in jenen angebrachte kleine Kreuz faſt durchgehend ſchlecht aus ge⸗ 
prägt und auffallend 5 iſt, woraus geſchloſſen werden muß, daß 
der Verfertiger der in Rede ſtehenden falſchen Münzen zum Einſtempeln 
dieſes Kreuzes einen Stempel gebrauchte, der nur einen Kreuzarm darſtellte. 

Ein zweites, in den meiſten Fällen wohl ficheres Erkennungsmittel iſt die 
Wägung der fraglichen Münze gegen eine anerkannt richtige. Da das ſpec. 
Gewicht des 2 Thlr. Silbers circa 10,7, das des Kupfers nur 8, und das 
des Zinnes nur 75 iſt, fo muß, bei gleicher Dicke, die falſche Münze um ein 
Merkliches leichter ſein. 

Dies beftätigte ſich bei den beiden zur Unterſuchung vorliegenden Stücken, 
indem das eine um 1,,, Gramm, das andere ſogar um 3, Gramm (% — 

% Loth) zu leicht war. 

C. B. Berlin. Es iſt von Intereſſe, was die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft in ihrem Berichte für 1855 in Betreff der Leinenfabrikation und 
des Handels in hieſiger Stadt erwähnt haben, weshalb wir den betreffen⸗ 
den Bericht hier folgen laſſen: 

Ungeachtet des ſtarken Begehrs beſonders ordinärer und mittlerer Sorten 
von 5 und obgleich der Abſatz ſchleſiſcher Leinen nach Hannover, 
Holland, Schweden und Daͤnemark unter Vermittelung Berlin's fortwährte, 
lieferte der Leinenhandel doch im Allgemeinen kein günftigeres Reſultat, als 
1854, und zwar, weil die erforderlichen Leinengarne knapp waren, und eine 
bedeutende Erhöhung der Preiſe erfuhren. Dieſer Umſtand, auf welchen, wie 
es ſcheint, auch die ausgedehnteſten militäriſchen Rüſtungen im Auslande einen 
großen Einfluß hatten, betraf namentlich die Handgarne, indem der Produ⸗ 
zent, der früher feinen Flachs verſpann, dauernd Gelegenheit fand, ihn un⸗ 
geſponnen zu hohen Preiſen zu verwerthen. Es fehlten daher mitunter die 
gangbarſten Sorten von Handgarn ganz, obgleich die Nachfrage nach Ge⸗ 
webe aus Handgarn nach wie vor beſteht, und der Umſatz beſchränkte ſich 
vorzugsweiſe auf Gewebe aus Maſchinengarn. Darunter dürfte das aus 
Böhmen eingeführte, und bei uns gebleichte Leinen, welches vielfach in den 
Handel kommt, nicht gerade dem Rufe unſerer Induſtrie förderlich ſein. Mit 
Dankbarkeit erkennen die Betheiligten an, daß die Regierung, wie in dem 
Reſkript des königl. Handelsminiſteriums vom 15. Januar hervorgehoben iſt, 
fortwährend der Hebung der einheimiſchen Leinen⸗Induſtrie ihre Fürſorge zu⸗ 
wendet; unter Anderem die Verbreitung einer rationellen Methode der Flachs⸗ 
bereitung, ſo wie die Verbeſſerung der Handſpinnerei, die Entwickelung der 
Spinnſchulen unausgeſetzt zu befördern ſucht; und zählen die fortgeſetzte auch 
der Handſpinnerei zugewandte Aufmerkſamkeit unter die wirkſamen Mittel, 
um der Konkurrenz des Auslandes zu begegnen. Zu immer größerer Bedeu⸗ 
tung gelangt am hieſigen Orte als ein beſonderer Zweig des Leinengeſchäfts 
die Fabrikation fertiger Wäſche. Dieſe Artikel ſind im Auslande ſehr beliebt 
geworden und konkurriren auf dem holländiſchen, ſowie auf überferifchen 
Märkten mit franzöſiſcher und engliſcher Waare, haben ſich auch, beſonders 

leinene Wäſche für den Gebrauch der Frauen, im Orient Bahn gebrochen. 


London, 7. Juli. [Getreidemarkt.] Engliſcher und fremder 
Weizen wie vor acht Tagen. Daſſelbe gilt von Hafer. Mehl aus Norfolk 
1 s. pr. Faß niedriger. 

[Viehmarkt.] Einfuhr vom Kontinent: 5439 Stuck. Höchſte Notiz 
für Ochſen und Kühe, beſte Scots, 4 8. 10 d. bis 5 8. pr. Stein. Lämmer 
und Schafe wie am Freitag; letztere, beſte Qualität, 5 8. 8 d., erſtere 5 s. 
a ra find 4 d. höher als vor 8 Tagen; 5 s. pr. Stein für die befte 

ualitãt. 


2 Breslau, 10. Juli. [Nächſtjährige Provinzial⸗Induſtrie⸗ 
Ausftellung des breslauer Gewerbevereins. — Gewerblich⸗ 
literariſche Neuigkeiten.] Die neueſte Nr. (59) des hieſigen „Gewerbe⸗ 
blattes“ enthält einige die nächftjährige ſchleſiſche Induſtrie⸗Kusſtel⸗ 
lung betreffende beachtenswerthe Mittheilungen. Seitens des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz, Freiherrn v. Schleinitz, iſt in Verfolg demſelben 
gemachter Anzeige des Vorhabens einer im nächſten Jahre zu veranftaltenden 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung dem Direktorium und Vorſtande die wohl⸗ 
wollende Verſicherung zu Theil geworden, daß Se. Excellenz nach wie vor 
gern bereit fein werde, die vaterländiſche Gewerbthätigkeit 
zu fördern und zu unterſtützen. 5 

Für die Ausſtellung iſt nun vor allen Dingen der Wunſch auszuſprechen: 
daß die Herren Gewerbtreibenden die deswegen ſchon jetzt (Gew.⸗Bl. Nr. 57, 
Bresl. u. Schlef. Ztg. Nr. 265) erlaſſene Bekanntmachung zu rechter 
Zeit beherzigen, ihre Vorbereitungen beginnen, und zu einer möglichſt frü⸗ 
hen Anmeldung und Ablieferung bereit find, damit von dieſer Seite fo 
manche Bedrängniß vermieden werde, welche im Jahre 1852 ine maſſen⸗ 
haftes Eintreffen im letzten Augenblicke und zum Theil nach der Eröffnung 
85 Arbeit erſchwerte und für die Ausſtellung ſelbſt nicht ohne Nachtheil ſein 
onnte. 

Es wird darauf Bedacht genommen werden, für das Ausſtellungs⸗ 
gebäude einen Platz zu gewinnen, welcher einer recht frühen Einrichtung 
deſſelben kein Hinderniß bietet, um die innern Einrichtungen und die Em: 
pfangnahme der Gegenſtände mit Muße und Ordnung bewirken zu können. 
Demzufolge find, da überdies das Ständehaus inzwiſchen die Bildergallerie 
aufgenommen hat, unter Abſehen vom Exerzlerplatze, weſentlich in Betracht 
Bee: der Salvatorplatz, der Platz an Graf Henckel's Reitbahn, der 

lücherplatz, der Tauenzienplatz, und hat der Vorſtand hinſichtlich eines der⸗ 
ſelben bereits Schritte gethan. x 

Dieſelbe Nummer des „Gewerbeblattes“ giebt auch Zeugniß dafür, welchen 
reichhaltigen Verkehres ſich gegenwärtig der Gewerbeverein erfreut; es 
find allein 15 bei demſelben eingelaufene literariſche Eingänge (darunter das 
Angebot eines Zeitſchriftentauſches aus Mailand, ein Zeugniß von der Be⸗ 
kanntſchaft, welche das „Gewerbeblatt“ bereits gewonnen) aus dem 14tägi: 
gen Zeitraume ſeit dem Erſcheinen der vorherigen Nummer aufgeführt, und 
machen wir auf zwei derſelben, welche eine weitergehende Mittheilung a. a. O. 
erfahren, beſonders aufmerkſam. Es ſind dies: Dr. Gall's Plan einer 
Gentralifation und Organifation des Anzeigeweſens, und Mar 
Wirth's Plan zu einer Regulirung des Arbeitsmarktes. 


Baumwolle-Berieht von Warneken 8 Kirchhoif 
in New- Orleans, den 14. Juni. 
Frei an Bord, inelusive 4 Penny Fracht, 
5 Procent Primago und 94% Procent Cours, 
Wir notiren heute: 


NT Te o o 89 = 4% % à 4,0, Pence. 
Good ordinary. 95 - 9 5 ⁹ο 5% = 
Low Middiing . ..2..+..0.- 10% 10% 5 %h,fE,ĩ 57% > 
Middlagang a0. nen are 10% I = 5% - 5% = 
Good Middling ...........: 1% - 1% = 6% 68s 
Middling fair 1% 12 = 6% 6/100 
Br ) — 6% — 
Godd er.... 1275 * 6% ie 6c 
Ausfuhren nach: 
Liverpool 53,234 B 
HFP o o 4,042 — 
Bremen A 811 B. 
Hamburg St. Charles 1,985 
West W.rague Sp.. 1,979 - 


Frachten ununterbrochen gedrückt. Es laden nach: 


Liverpool . P. 
CCC 7 C. 
Bremen Bremen 
D. H. Wätgen . % C. 
Auguste 
Course: 
London 60 Tage Sicht 100 4 —109%. 
Paris 60 — - 5135. 
New- Vork 1 — 4 disc. 


P. S. 15. Juni. Gestern kamen per „Ericson‘ vier Tage spätere Nach- 
richten von Liverpool, eine Fortsetzung der seitherigen Flaue bringend; 
der Umsatz beschränkte sich hier anf ca. 1000 Ballen. Ausgeführt nach 
Liverpool 3600 Ballen, 

Telegraphische Depeschen. 

New-Orleans, 2. Juni, Striet Middling 11% e. 

New-York, 25. Juni. In Folge der flaueren Nachrichten von Liver- 
pool vom 10. ds. haben unsere Käufer von Baumwolle Preise um % e. zu 
drücken versucht; Abgeber blieben jedoch fest und hoffen bald bessere 
Preise zu bedingen, worin sie namentlich durch die Nachrichten vom Sü- 
den, welche ein ſast gänzliches Aufhören der Zufuhren melden, bestärkt 
werden, Das Geschäft war in Folge dessen nur klein und beschränkt sich 
der Umsatz der vorigen Woche auf 4800 Ballen. Wir notiren heute: 


Upland, Gulf, 
Ordinary to Good ordinary 9% 10% 10 -10% 
Middling to Good middling 11% -11% 114% -12% 
Middling fair to Fair. 12 124 12%, -13% 
Fully Fair to Good Fair 124% -12% 13% -13% 


Berlin, 9. Juli. Die Börſe war auch heute flau. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger traten mannigfache in den letzten Tagen vollftändig vernachläffigte Pas 
piere aus ihrer Vergeſſenheit wieder in den Vordergrund. So war z. B. 
das Gefchäft in Darmftädtern beider Emiſſionen wieder einmal recht lebhaft, 


ohne daß deshalb aber der Cours ſelber eine Steigerung erfuhr. Es ſcheint, 


als ob man erſt das Bekanntwerden der wichtigen geſtern in Darmſtadt ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe abwarten wolle, bis man mit neuer Kraft an dieſes ſicher⸗ 
lich vor Allem beachtenswerthe Papier herangeht. Für Disconto⸗Comm.⸗ 
Anth. ſchienen viele Kaufordres am Markte geweſen zu ſein, was vor Allem 
daraus erhellte, daß ſich gleich am Anfang der Börſe eine lebhafte Nach⸗ 
frage darnach kund gab; es erfuhren dieſelben in Folge davon eine ziemlich 
beträchtliche Coursſteigerung, fie ſchwankten aber mannigfach hin und her 
und ſchloſſen jedenfalls wieder matter, als man nach der Entwickelung des 
Geſchäfts am Anfang hätte annehmen ſollen. Eine ſehr lebhafte Nachfrage 
ſtellte ſich gegen den Schluß der Börſe für deſſauer Kredit⸗B.⸗A. ein, und 
es 5 — dieſelben um circa 1 pCt. im Laufe des Geſchäfts. Oeſterreich. 
K.⸗B.⸗A. waren heute dagegen matter, eben fo wurden Inremburger und 
genfer mannigfach ausgeboten, und es wichen die erſteren von 112%, auf 
112 und die genfer von 101% bis auf 101%, wogegen von den neuen B. A. 
jaſſyer und coburger in auffteigender Linie gehandelt wurden und erſtere zu 
110%, letztere von 106 bis 100 ½ bezahlt wurden. Poſener B⸗A. wurden 
zu 106 ½ geſucht, Waaren⸗C.⸗B. mit 105% bezahlt. In den hier neu ein⸗ 
geführten Commandit⸗Antheils⸗Scheinen blieb das Geſchäft heute gleichfalls 
weniger rege als während der letzten Tage. Dieſelben wurden von 114 
114% bez., wichen aber wieder auf 114 und blieben dazu Br. Die Antheile 
des „Berliner Bank⸗Vereins“ waren 108 Gld. Unter den Eiſendahn⸗Aktien 
waren berbacher, wie es ſcheint in Folge einer Minder⸗Einnayme, wiederum 
etwas matter, und ſchloſſen offerirk. Nahe⸗Bahn wurden ſehr lebhaft ge⸗ 
ſucht und fliegen bei dem ausgedehnteſten Verkehr von 106% auf 107. Auch 
baieriſche Oſtbahn fanden zu 106 Käufer, während Eliſabetbahn 110%, Br. 
blieb. Minerva⸗Aktien wurden von 100% bis 101 bez. Die auswärtigen 
Fonds bieten heute zu beſonderen Bemerkungen keine Veranlaſſung. 


A Breslan, 10. Juli. [Börſe.] Auch die heutige Börſe war flau 
und die Courſe gingen meiſt abwärts bei äußerft 9 1 Geſchäft. Bank⸗ 
Aktien ſchloſſen wie folgt: Darmſtädter 1. 1634 Br., Darmftädter IL, 142% 
Gld., Luxemburger 112% Br., Deſſauer 115% Gld., Geraer 116 Br., Leip⸗ 
ziger 117 Gld., Meininger 105% Gld., Credit⸗Mobilier 192 Br., Thüringer 
109 Gld., ſüddeutſche Zettelbank 115 ½ Br., Coburg⸗Gothaer 107 Br., Com⸗ 
mandit⸗Antheile 141—140% bezahlt, Poſener 107 Br., Jaſſper 110% Br., 
Genfer — —, Waaren⸗Gtedit⸗Aktien 106 Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 107 Br. 

+ Breslau, 10. Juli. Die flaue Haltung der Börſe für Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſowohl als für Fonds währte auch heute, da faſt gar kein Begehr in 
dieſen Effekten ſich zeigte. Der Umſatz war daher ein ſehr bedeutungsloſer. 

2 . Am heutigen Getreidemarkte war durch An⸗ 
wefenheit einiger fremden Käufer eine etwas feſtere Stimmung bemerkbar, 
doch holten, mit Ausnahme von Weizen, der 4—5 Sgr. unter der N 


zu kaufen war, alle Getreidearten in guten Qualitäten die letzten Preiſe. — 


Von friſchem Roggen waren mehrere kleine Poſten in ſehr ſchöner trockener 
Qualität am Markte und wurden mit 96 Sgr. bezahlt. 

Beſter weißer Weizen 145 —150—154 Sgr., guter 130 —135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 115—120 125 Sgr., beſter us 135 - 140 
145 Sgr., guter 115—120 —130 Sgr., mittler und ord. 100-110 Sgr., 
Brennerweizen 63 708090 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd. 
110-113 Sgr., S6pfd, 100109 Sgr., 85pfd. 104—107 Sgr., . 102 
bis 103 Sgr., 83 — 2 pfd. 99101 Sgr. nach Qualität. — Ger ſte 64 bis 
77 Sgr. — Hafer 42 47—50 Sgr. — Erbſen 100—110 Sgr. — Mais 
62—07 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 8 9 ½% Thlr. 

Oelſaaten waren heute wenig zugeführt; Winterraps würde 44 — 75 
bis 4 — Thlr. und Winterrübſen 3% — 44% nach Qualität und 
Lieferzeit bedingen. 5 

Rüböl nur pr. Herbſt gehandelt und 18% Thlr. bezahlt, loco und pr. 
Juli kein Begehr und 18% Thlr. Br. 

Spiritus etwas fefter, loco 17% Thlr. bezahlt. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren heute wiederum nur Kleinigkeiten 
am Markte, die mit 14—16 Thlr. nach Qualität bezahlt wurden. 

An der Börſe war das Schlußgefchäft in Roggen wegen höherer Forde⸗ 
Ei nur unbedeutend, während in Spiritus zu etwas befferen en 
Mehreres gehandelt wurde. Roggen pr. Juli 7614 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 67% Thlr. Gld., Kagußt⸗ September 65 Thlr. Br., 64 Thlr. 
SD, September⸗Oktober 60% Thir. bezahlt. — Spiritus loco 17% Thlr. 
Gld., pr. Juli 17% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 16%, Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
15% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 14 — ¼ Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 1344 Thlr. Br. 


— — — — 
L. Breslau, 10. Juli. Zink feſt. 500 Centner loco find zu 7 Thlr. 
13 Sgr. gehandelt, welcher Preis zu bedingen bleibt. 


Waſſerſtan d. 1 
Breslau, 10. Juli. Oberpegel: 13 F. 23. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


— — 


Das Gummi- Marz, woraus Jedermann wasserdichte 
Sohlen sich selbst bereiten kann, erfunden von Herrn Eduard 
Eichmann in Hamburg, welches continental bekannt, und 
ebenso in der Welt-Ausstellung in Paris mit allerhöchstem 
Beifall aufgenommen worden ist, habe ich für Schlesien nur 
allein für feste Rechnuug Haupt-Lager in der Handlung des 
Herrn Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
etablirt, und warne vor Nachahmungen. 

Breslau, 10. Juli 1856. Victor von Bieczynski, 
278 vor der Abreise nach Warschau. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin 5 einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Ache 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gängl 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis le — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.” — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [21] 


gend 


empfohlen 


Allen Leidenden drin 


Mit einer Beilage. 


—— ————— ͤ äÜ—üĩũ—w— u nun 
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„Die geſtern Morgen 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Marie, geb. Strocka, von einem muntern 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Juli 1856, 446] 
Hugo Winkler. 


„Die heute Abend um 8 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung ſeiner lieben Frau Aurelie, 

geb. Kunkel, von einer Tochter, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Alfred v. Schweinichen. 

Tarchalin, den 5. Juli 1856. 4 


76] 
(Statt befonderer Meldung.) 

Die heut Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Lina, geb. Praus⸗ 
nitz, von einem gefunden Mädchen, zeige ich 

termit Verwandten und Freunden ergebenſt 

an. Liegnitz, den 9. Juli 1856. 

[258] Simon Pollack. 
Todes⸗ Anzeige. Bar 

Heute Vormittags verftarb nach kurzem 
Krankenlager der königl. Polizei⸗Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtent, frühere Feldwebel J. Heering, was 
wir mit dem Beifügen feinen Freunden und 
Bekannten hiermit anzeigen, daß wir in ihm 
einen biedern und treuen Amtsgenoſſen verlo⸗ 
ren haben, deſſen Andenken 
fortleben wird. 

Breslau, den 10. Juli 1856. 
Die Subaltern⸗Beamten des königl. 

Polizei⸗Präſidiums. 


Statt besonderer Meldung. 

Das heut Früh 7 Uhr nach kurzem 
Krankenlager an Lungenlähmung er- 
folgte Ableben ihrer innig gelieb- 
ten Gattin, Schwester und Nichte, der 
Frau Kreisrichter Forche, Peppi, 


ets unter uns 


geborne Wöcke, zeigen tiefbetrübt, 


um stille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenst an: 


Die Hinterbliebenen. 


Falkenberg, den 9. Juli 1856. [448] 


.d. Mts. Abends 12 r 
hierſelbſt am Hirnſchlage erfolgten Tod 
unſeres innigſt geliebten Vaters und 
Schwiegervaters, des königl. General⸗ 
Lieut. Grafen Friedrich v. Pückler, 
zeigen wir 
gebenſt an. 

Mallmitz, den 4. Juli 1856. 


es 1 
Cie on! 1 bar ni Piückler. 


- auf audi zu Dohna, 
* rafin 

geb. Graͤfin Wuckter. e 
Leo, Graf Klinkowſtreem. 
Alfred, Burggraf zu Dohna. 
Conſtantin, Graf Schlaberndorf. 


hiermit tiefbetrübt ganz er⸗ 
263 


0 (Verſpätet.) 
Am 7. d. M. entſchlief nach kurzem Kran⸗ 
kenlager am Nervenfieber im 52. Jahre ihres 


ters, meine herzensgute, mich hochbe⸗ 
glückte Eliſe, geb. Wittig, zu einem hd 
ern Leben. In meiner unglücklichen Lage 
erfülle ich die traurige Pflicht, allen meinen 
Verwandten und Nenn diefen mich betrof- 
fenen Unglücksfall anzuzeigen und um ftille 
Theilnahme zu bitten. 
Tannhauſen, den 9. Juli 1856. 264] 
Oswald Rompel. 


1270] Dankſagung. 
Für die an der Beerdigung meines verſtor⸗ 
benen Gatten, des königl. Bureau⸗Vorſtehers 
Carl Mann bewieſene herzliche und allge⸗ 
meine Theilnahme, ſowohl von Seiten ſeiner 
vorgeſetzten Behörden, als auch von ſeinen 
Collegen, Freunden und Bekannten, erlaube ich 
mir hierdurch meinen innigſten, tiefgefühlteſten 
Dank auszuſprechen. Es war dies ein Beweis 
der Liebe und Achtung, welche ſich der Ver⸗ 
ſtorbene allſeitig erworben hatte, und daher 
lindernder Balſam für mein gebrochenes Herz. 
Eben ſo danke ich auch herzlich für die mir ge⸗ 
wordene Ueberraſchung der Trauermuſik, welche 
ohne mein Wiſſen dem Verſtorbenen darge⸗ 
bracht wurde. 
Breslau, den 11. Juli 1856. 
Emilie verw. Mann, geb. Kügler. 


Leons de laugue et de conversation fran- 
Saise, S'adresser Schmiedebrücke 59 au pr. 


— — — —— EEE EB 
Ich wohne jetzt Altbüſſerſtraße Nr. 6. 
ao. et dis 9, en Uhr 

Dr. Nofenthal, Arzt ꝛc. 


Geſchafts⸗Verle 


RN e Anzeige, daß i 


[924] 


ung. 
jetzt Al⸗ 
*, nahe am Ringe, wohne. 
Munſchke, Graveur. 
Geſchafts⸗Terlegnun 

1 aftslokal 9. 
Mein en Mi a na 
B traße Nr. 4 eine & 8 
eee ee 
Streich⸗Inſtrumentenbauer. 


icht zu überſehen! 
Ein unverheiratheter Mann, 1 beim 
Militär und viele Jahre als kön 910 Beam⸗ 
teter gedient hat; der ſich ſowohl über ſeine 
Moralität, als auch Brauchbar⸗ und Zuver⸗ 
läſſigkeit, durch feine Attefte genügend aus⸗ 
weiſen kann, ſucht unter ſoliden Ansprüchen, 
eine Stellung als Bote in einem Comtoir, 
Laden, Büreau ꝛc., oder auch als herrfchafil. 
Diener. Nähere Auskunft wird Herr Literat 
Schneiderreit, Kirchſtraße Nr. 8, 2 Frep⸗ 
pen, ertheilen, [457] 


Re za] 


Freitag den 11, Juli. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Mittag 4 Uhr wurde meine geliebte 
— Auna, geb, Söhlke, von einem ge: 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Berlin, den 9. Juli 1856, [453] 

Theodor Groſſer. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

9. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Haͤlfte erhöhten Preiſen. 
Fünftes Enſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 
Hofburg: Schanfpieler zu Wien: 
„Die Widerſpenſtige.““ Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Shakeſpeare. Mit Be⸗ 
nutzung einiger Theile der Ueberſetzung des 
Grafen Baudiſſin von Deinhardſtein. — 
Catharina, Frau Gabillon, geb. Wür z⸗ 
burg. Lucentio, Hr. Jürgan. Petruchio, 
ein Edelmann aus Verona, Hr. Bau⸗ 
meiſter. 

Sonnabend den 12. Juli. 10, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Zampa, oder: Die Marmorbraut.““ 
Oper in 3 Abtheilungen, frei nach dem 
Franzöſiſchen von F. Elmenreich. Muſik 
von Herold. 

In der Arena des Wintergartens. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Freitag den 11. Juli. 17. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. 1) Konzert der 
Philharmonie (Anfang 5 Uhr). 2) „Der 
Mentor.“ Poſſe in 1 Akt von Lembert. 
3) „Highland-Fling“, ſchottiſcher National- 
Tanz im Hochländer⸗Koſtüme, getanzt von 
Malwine Rudolphi. 4) „Die weibliche 
Schildwache.“ Liederſpiel in 1 Akt von 
Friedrich. Muſik von E. Stiegmann. 
(Anfang 6 Uhr.) 


Volks⸗Garten. 


Heute Freitag den 11. Juli 274 
in der neu erbauten Arena: 


Große Vorſtellung 


der berühmten engliſchen Künſtlerfamilie 
Broons und Chapman 
vom Drury⸗Lane⸗Theater in London. 
Der Anfang der Vorſtellung 7 Uhr wird 
durch ein Horn ſignaliſirt, 
Numerirter Platz 7% Sgr. 
Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2% Sgr. 
Kinder auf dem erſten Platz die Hälfte, 


Volks⸗Garten. 


Heute Freitag den 11, Juli: ö 273 
großes Militar⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. erften Küraffier- 
Regiments unter Leitung des Stabstrompeters 

Herrn Brandes, 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 11. Juli: Otes Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerfchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie —— 4) von Conradi, ſowie 
mehrere Piecen mit Harfe. [470] 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren Sgr., 5 Damen 2% Sgr. 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich vom 
heutigen Tage ab nicht mehr Theilnehmer 
an dem Geſchaͤft des Herrn Emil Frücke 
hier bin. ER 475] 

Breslau, den 10, Juli 1856, 

Berthold Altmann. 


— ——— ᷓäGmũ ͤ— — 

Ein gut empfohlener anſehnlicher junger 
Kaufmann wünſcht ſeine jetzige Stellung, ge⸗ 
en eine andere, Reiſe⸗ und Buchhalterſtelle 
n einem Tuch⸗ oder Manufaktur⸗Engrosge⸗ 
ſchaft zu vertauſchen. Adreſſe unter a 


poste restante Breslau. 


Ein junger Mann, welcher die Zuckerfabri⸗ 
kation praktiſch und theoretiſch erlernt hat, 
außerdem auch mit dem Rübenbau, der kauf⸗ 
männiſchen ſowie landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
führung vertraut iſt, und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren eine derartige ſelbſtſtändige Stellung in 
Schleſien inne hat, ſucht ein anderweitiges 
Engagement im In⸗ oder Auslande. [454] 

Es wird gebeten, diesfällige Offerten unter 
der Chiffre A. G. an die Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung in Breslau einzuſenden. 


„Geſucht wird eine deutſche Gouvernante 
für Polen, die der franz. und engl. Sprache 
und des Klavierſpielens mächtig iſt. Man 
bittet, ſich perſönlich zu melden: Antonien⸗ 
ſtraße 21, 1 Stiege, zwiſchen 12 und 2 Uhr. 


Ein Konditor u. Pfefferküchler 
ſucht ein Engagement. Auch iſt derſelbe be⸗ 
reit, in einer dresdener Kuchenbäckerei eine 
Stellung einzunehmen. Adreſſe: P. P. Bres- 
lau poste restante franco. [370] 


Eine Gouvernante, die ſchon längere Zeit 
konditionirt, ſucht zum 1. Okt. eine Stelle. 
Adreſſen erbittet man unter der Chiffre R. T. 
poste restante Brieg. [85] 


Unter Bezugnahme auf die Annonce von dem 
Ableben des hieſigen Kaufmann C. Troll 
erſuche ich deſſen geehrte Geſchaͤftsfreunde, ge⸗ 
fälligſt davon Anmerkung zu machen, daß das 
Geſchäft ohne Veränderung und ohne jede 
Unterbrechung für Rechnung der Erben durch 
mich, als gerichtlich beſtätigtem und verpflich⸗ 
teten Diſponenten unter der Firma: 


C. Trolls Erben 


F. Lampert 
ortgeführt wird. 
' Möge bier die Verſicherung genügen, daß 
ich es mir zur Au gere mache, die Gefchäfte 
im Geiſte und mit der Pünktlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen fortzuſetzen. 820 
Hirſchberg, den 1. Juli 1856. 
Fried. Lampert, 
3 3. Zuckerraffinerie⸗Direktor. 
Reifenden nach der fächſſſchen Schweiz und 
den böhmifchen ee der 700 


Preußiſche Hof in Dresden 


beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7% Sgr 


c 


II 


Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 11. Juli 


. K EL EZB LIE GET CHE 5 u wu 


1856, 


Um den mehrfachen falfchen Gerüchten, welche feit einiger Zeit, zum Theil durch die 
Preſſe, das Publikum irre leiten, ein für allemal zu begegnen, machen wir hierdurch bekannt, 
daß wir, theils durch die königliche Staats⸗Regierung dazu veranlaßt, theils aus eigener 
Erwägung, unter Vorbehalt des ſpäteren Beſchluſſes der General⸗Verſammlung unſerer 
Aktionäre, die Ertheilung der Konzeſſion für den Bau 

1) der Bahn von Poſen nach Bromberg, 
2) einer Bahn von Czerwionkau oder Orzeſche nach Tarnowitz, 
3) einer Bahn von Schwientochlowitz nach Königshütte, 
4) einer Bahn von Kattowitz nach Granica zum Anſchluß an die warſchau⸗wiener Bahn, 
5) einer Bahn auf dem rechten Oderufer über Oels nach Breslau 
5 1. haben. — Des Herrn Handelsminiſters Excellenz hat in einem uns zugegangenen 
Reſkripte vom Juni d. J. 3 : 
„die Befuͤrwortung dieſer, eine fo beträchtliche Ausdehnung des oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmens involvirenden, Anträge nur dann in Ausſicht ſtellen zu können 
erklärt, wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Staate auf ihre Verwal⸗ 
tung und den Betrieb eine ſolche Einwirkung einräume, daß die Konzeſſionirung an⸗ 
derer Geſellſchaften für dieſe Bahnen weder in politiſcher Hinſicht, noch im Intereſſe 
des Verkehrs mehr für nothwendig erkannt zu werden brauche.“ 

Als das zweckmäßigſte Mittel hierzu iſt 

„die Ueberlaſſung des Baues und Betriebes aller Unternehmungen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an den Staat, unter angemeſſener vertragsmaͤßiger Einwir⸗ 

kung gewählter Repräſentanten der Geſellſchaft“ l 
bezeichnet. — Für diefen Fall erklärte der Herr Miniſter, ohne einen hierauf unſererſeits 
gerichteten Antrag, ſich bereit, die Aufbringung des erforderlichen Geldbedarfs für die neuen 
Unternehmungen (beiläufig im Betrage von mindeſtens 18 Millionen) durch Ausgabe von 
Stammaktien an die Inhaber der Aktien Lit. A, und B. zum pari-Courſe zu befürworten, 
Die Verhandlungen hierüber zwiſchen der königl. Staats⸗Regierung und den Geſellſchafts⸗ 
Vorftänden find noch nicht zum Abſchluſſe gediehen. Sie werden demnächſt der General⸗ 
Verſammlung zur n vorgelegt werden. 


Breslau, den 9. Juli 1856. b [275] 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Extra⸗Züge 


Sonntag den 13., 20. und 27. Juli, 3., 10. u. 17. Auguſt 
nach Freiburg, Altwaſſer und Waldenburg 
in III. Wagenklaſſe. 


Abgang von Breslau Morgens 6 Uhr. 
Waldenburg reſp. Altwaſſer Abends 7 Uhr. 
7 1 7 Abends 8 Uhr. 
Fahrpreis nach Freiburg und zurück a 15 Sgr. 
1 „ Altwaſſer reſp. Waldenburg und zurück d 20 Sgr. 
Die Billets werden von der Billet⸗Expedition auf hieſigem Bahnhofe verkauft: 
Sonnabends Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr und Sonntags Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr. 
Die bei den Perſonenzügen geltende Beſtimmung, daß zwei Kinder unter 
10 Jahren auf 1 Billet befördert werden, findet bei Ertrazügen keine Anwendung. 
Es muß daher für jedes Kind ebenfalls ein beſonderes Billet gelöſt werden. 
Breslau, den 10. Juli 1856. j Direktorium. [270] 


Kaufmänniſcher Verein im König von Ungarn. 


Verſammlüng: Freitag den 11. Juli, Abends 8 Uhr. 271 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag den 15. Juli, Abends 7%, Uhr: 452 


General⸗Verſammlung 


im Inſtituts⸗Lokale, behufs Erſatzwahl dreier Vorſtands⸗Mitglieder nach $ 3 des Anhangs 
zum Nachtrag der Statuten, wozu wir die reſp. Inſtituts⸗Mitglieder hiermit ergebenſt 
einladen. Die Vorſteher. 


X Luna. % 


Steinkohlen⸗Bergbau⸗ 
Geſell ſchaft 


ö in Bochum (Weſtphalen), 
Für dieſe auf ein Kapital von einer Million Thaler begründete 

Steinkohlen⸗Bergbau⸗Geſellſchaft werden außer von nachbenannten Bankhäuſern 
Wilhelm von Born in Dortmund, 
J. D. von Recklinghauſen in Köln, 
Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
Anhalt⸗Deſſauſche Landesbank, 
Kaſſel, Kirchberg und Comp. in Köln, 


auch von 


B. Schreyer und Eisner 


in Breslau, Ring Nr. 37, 
Zeichnungen bis zum 15ten d. Mts. (Reduktion vorbehalten) entgegen genommen, 
ebendaſelbſt werden auch Proſpekte und Statuten verabreicht. [269] 
Der Berwaltungs:Natb 
Bruno Barth. 


Oberſchleſiſcher N 
Berge und hüttenmänniſcher Verein. 


Die General⸗Verſammlung hat die Erkurſion nach Mähriſch⸗Oſtrau und Witkowitz auf 
den 18ten und 19ten d. Mts. verſchoben. Abfahrt am ISten mit dem Nachmittagszuge. 
Diejenigen Mitglieder, welche ſich betheiligen wollen, werden gebeten, dies bis ſpäteſtens den 
16ten dem Bereinöfekretär Herrn Koufer anzuzeigen. (272 

Königshütte, den 9. Juli 1856, Der Vorſtand. 

1474] 


Den geehrten Intereſſenten des 


Katholiſchen Diöeeſan⸗ Katechismus 


erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, wie nunmehr der Druck der polniſchen Ueber⸗ 
ſetzung deſſelben beendet und die Expedition des polniſchen ebenſo wie die des deutſchen 
Katechismus von mir beſorgt wird, l 
Ich erſuche daher ergebenſt, die gewünſchte Anzahl der Exemplare unter gefälliger An⸗ 
gabe, ob polniſche oder Naher gewünſcht werden, recht bald aufzugeben und erlaube 
mir gleichzeitig, um vielfachen Anfragen zu begegnen, nochmals darauf aufmerkſam zu 
machen, wie der Katechismus vorläufig nur gegen baar erpedirt wird und nur gebundene 
Exemplare abgegeben werden. 
Preis des geb. großen Katechismus 5 Sgr. (5 Freiexpl. bei je 20 auf einmal bezogene Expl.) 
reis des Na kleinen Katechismus (ohne weitern Rabatt) 1 Sgr. 
Breslau, 10. Juli 1850. N. Niſchkowsky, Buchdruckereibeſitzer, Univerfitätsplag 16. 


Höôötel Royal in Berlin 


unter den Linden Nr. 3 und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen zeige ich ergebenſt an, daß die in den Zeitungen 
verbreitete Nachricht, daß der Kaifer der Franzoſen das Hldtel Royal gekauft habe, 
auf einem Irrthum beruht. 261) 

Ich erlaube mir daher, mein obengedachtes, feit einem Jahr geführtes Hötel dem 


geehrken reiſenden Publikum beſtens zu empfehlen. 8 
W. Weisberg. 


7 * 


Bochum, den 6. Juli 1856. 


Berlin, den 9. Juli 1856, 


b Bekanntmachung. (0051 
„Eine Lieferung zum jährlichen Bedarf von 
circa 16,000 Bogen lithograp hirte Formulare 
für die Kreis⸗Steuer⸗Aemter des hieſigen Re⸗ 
ee fol auf mehre re Jahre vom 
1. Januar 1857 ab dem Mindeftfordernden 
überlaſſen werden. 

Die Muſter zu dieſen Formularen ſind bei 
dem Regierungs⸗Formular⸗Magazin e 
einzuſehen und fordern wir pieſt e Buchd 
kerei⸗Beſitzer und Lithographen hierdurch auf, 
ihre Anerbietungen unter Einreichung von 
Papierproben bis zum 1. September d. J. 
verſiegelt unter der Auffchrift: „Submiſ⸗ 
ſion zu den Formularen für die Kreis⸗ 
Steuer⸗Aemter“ an uns einzureichen. Die 
Formulare müſſen beſchnitten geliefert wer⸗ 
den, damit ſie nicht über das Aktenformat 
hin ausreichen, und iſt die Größe des letzteren 
in unſerer Steuer⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Breslau, den 3. Juli 1856. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Struenſee. 


[692] Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 und 
nach erfolgter Berathung mit dem hieſigen 
Gemeinde⸗Vorſtande wird das unbefugte Deff: 
nen der hierorts befindlichen Schlauchſchrau⸗ 
benſtänder bei 1 bis 3 Thaler Geldbuße oder 
verhältnifmäßiger Gefaͤngniß⸗Strafe hiermit 
verboten. 

Breslau, den 2. Juli 1856. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Bekanntmachung. [694] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Schütz hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Fri 

bis zum 9. Auguſt d. J. einſchließlich 
Agen worden. Die Glaͤubiger, welche ihre 
nfprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie moͤgen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
. zur Prüfung aller in d 

er r in der 

vom 1. Juni d. J. bis zum Ablauf der — 
ten Friſt angemeldeten Forderungen i 

auf den 6. Sept. 1656, Vorm. I uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ — 
Schmidt im Berathungszimmer im 1. Sto 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 


8 eine Abſchrift d 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalt⸗ 
e Rechts⸗Anwa 1 — 5 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[693] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
5 Guſtav Derlitzky hierſelbſt iſt 
ur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 

rsgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 7. Auguſt d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits recht angig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur 8 aller in der Zeit 
vom 2. Juni d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 

auf den 4. Septbr. 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rat 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten S 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in wire 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz dat muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigs 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Hahn und Fränkel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. Zum definitiven Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ernſt Leinß hier 
ſelbſt, Karlsplatz Nr. 1, beſtellt worden. 

Breslau, den 4. Juli 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum 3 Verkaufe des hier in der 


Ei lr. 
. 0 Pf. geſchaͤtzten Grundftü 3 
wir einen * fd 12. Geptbr. 


Taxe und Hypothekenſchein 17 3 br gm am: = 

i i l. Künzel, — — 
Se Born meißen, Ben Gröen 
5 eu alptendenten zur Vermeidung 


„Gläubiger, welche wegen 3 
Ka 6g den Gnpotpekenbuche nicht erſch⸗ F 


einer a 

H Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriebi ung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
An ac bei uns zu melden. 


Breslau, den 30. Januar 1856. [254] 
Königl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Baumeiſter Heinrich 


1450] 


= Ale einer baaren Anzahlung von 


| Bekanntmachung. Schon feit einigen Jahren find hieſige kranke Arme, für welche nach ärztlichem Gutachten der Gebrauch des Auguſtus bades bei Radeberg zweckdienlich befunden, 1 
durch unſere Vermittelung dort aufgenommen und denſelben freie Bäder, Kur und Wohnung zu Theil worden. Die heilkräftigen Wirkungen des Auguſtusbades haben ſich auch an jenen Kranken bewährt, 


ER 


1472 


ſo daß um Beiſpielsweiſe nur eines Falles in dieſer Beziehung zu gedenken, ein junger Handwerksgehilfe, welcher körperlich ſehr klein und verkümmert, in Folge einer Lähmung der beiden Hüftgelenke erſt nur 
mit Hilfe von zwei Krücken zu gehen vermochte, ſchon nach ſechswöchentlicher Badekur ſoweit hergeſtellt ward, daß er ohne Stock und ziemlich raſch und flüchtig nach dem eine halbe Stunde entfernten Radeberg 


gehen konnte. 


Anerkennung hierdurch öffentlich auszuſprechen. 


Dresden, am 1. Juli 1856. 


Der geehrten Direktion jener Badeanſtalt, welche zum Beſten unſerer kranken Armen ihren Humanttätsſinn in ſo erfolgreicher Weiſe bethätigt, fühlen wir uns gedrungen, dafür unſere dankbare 
] 


Die Armen⸗Verſorgungs⸗Behörde. Kürften. U 


Bitte, Dank, Wunſch. Meinen innigſten Dank dem Herrn Badebeſitzer Sommerbrod, ſo wie den edlen Vereinsmitgliedern, die mir ihre hilfreiche Hand boten, da meine Frau vier Jahre 


Kreis⸗Gericht zu Brieg. 
Das dem 1 Ad ehe Guſtav Welz 
gedrige, sub Nr. 302 im 29 ns 
von Brieg verzeichnete Haus, abgeſchätzt auf 
5648 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt 
Hypotheken⸗Scheſn und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 

am p. Januar 1857 VM. 11 u. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. J. ſubhaſtirt werden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger, Koch Eduard Hoff⸗ 
mann, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung Befriedigung aus den Kaufgeldern 

chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 

aſtations⸗Gericht anzumelden. 
rieg, den 25. Juni 1856, 


(6821 Bekanntmachung. 

Das hieſige Stadttheater wird mit dem 
1. Oktober d J. pachtlos. Geeignete Bewerber, 
denen die Pachtbedingungen auf Verlangen ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden ſollen, wollen bis 
zum 15. Auguſt d. J. ihre Anträge und Pacht⸗ 

ebote unter Beifügung ihrer Zeugniſſe über 
hre Zuverläſſigkeit und Bildung und der Be⸗ 
ſcheinigung, daß ihnen zur Uebernahme des 
Theaters die nöthigen Mittel zur Verfügung 
ſtehen, bei uns anbringen, wonächſt die Aus⸗ 
wahl eines Pächters und und N 
tion behufs der Konzeſſionfrung durch uns er⸗ 


folgen wird. 


Frankfurt a. O., den 4. Juli 1856. 
Der 8 
hieſiger Haupt⸗ und Handelsſtadt. 
1691] Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung detz der Stadtgemeinde 
gehörigen, in der Kirchſtraße sub Nr. 2 bele⸗ 
enen, ehemaligen Seniorats⸗Hauſes von St. 
ernhardin auf 3 Jahre vom 1. Okt. 1856 
a 18.3 11 d. J., Nachmittags 
den 15. Juli d. J., Nachmittag 
3 bis 6 Uhr 


’ 

im rathhäuslichen Büreau III. 0 
Licltions⸗Termin an, zu welchem Pachtlu ige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Rathsdiene 
eingeſehen werden können. 

reslau, den 3. Juli 1850. 
Der Magiſtrat. Abtheil. III. 


Das in hieſiger Stadt, an der Ecke der 


ube 


Peters⸗ und Kannengaſſe unter der Hypothe⸗ 
kennummer 82a belegene, zum Nachlaſſe des 
Gürtlermeiſter Karpe gehörige Haus, wel: 
ches zu 10 Erbbieren berechtiget, 3 Stock 


hoch, durchaus maſſiv und in gutem Bau⸗ 
ſtande iſt, in welchem ferner eine Seifenſieder⸗ 
Werkſtatt mit den dazu gehörigen Utenſilien, 
ſowie ein Verkaufsladen befindlich, und ſeit 
vielen Jahren der Bierſchank mit gutem Er⸗ 
folge betrieben worden iſt, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Bietungstermin auf 

den 24. dieſes Monats, NM. 2 Uhr 
in meiner Amtskanzlei hierſelbſt (Hohſtraße im 


228 Nr. 173) angeſetzt worden, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 


geladen werden, daß mit dem Beſtbietenden 
der Kauf ſofort im Termine abgeſchloſſen 
werden ſoll. 260 
Schweidnitz, den 9. Juli 1856. 
Haberling, Juſtizrath und Notar. 


rauerei⸗ Verpachtung. 

Die Brauerel des Dom. Wildſchütz bei 
Breslau ift von Michaeli d. J. ab anderweit 
8 verpachten. Kautionsfähige, tüchtige 

rauer erfahren die nähern Bedingungen bei 
dem Dominium, [391] 


In einer lebhaften Garnifon: Stadt 
iſt ein gut gelegener, ganz neu erbauter Gaſt⸗ 


hof erſter Klaſſe ſofort zu verpachten. 


Gewandte intelligente Unternehmer erfahren 
das Nähere durch portofreie Anfragen bei dem 
runwald in Guhrau. 


e EN e 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Zur ſauberen Anfertigung aller Arten 

Graveur⸗Arbeiten bei reeler und preismä⸗ 


iger Bedienung, empfiehlt ſich: 


Th. Bitterolf, 
Graveur, Eliſabetſtraße 3. 


Schöne, vollkommen reife Früchte von der 
Musa Cavendishii, “) 
(Zwer ee, 
ſelten und 2 r delikat, à 10 Sgr., 
ebenſo junge, kräftige Stämmchen der⸗ 
ſelben Gattung, von 1 bis 5 Thlr. das 
Stück und mit 18 bis 20 Monaten ſchon 
ttagbar, offeritt: | [227 
Die treiherrlich v. Koppy' che 
Garten⸗Verwaltung. 
Jacobsdorf hei e /S, 

im Juli 1856, 


#) Musa Cavendish, blühend im Eich⸗ 


bornfchen Garten zu Breslau. (Bresl. 
Ztg. v. 1. Mai d. 3.) 


5 in Nittergut 

+) über 500 g 5 — 5 — re 
orgen gu dener, zum ag⸗ 

0 Nor circa 70 Morgen guter zwa 


ue 
. 8 x Eh Flache dicht am Hofe gelegener 


„iſt mit ſämmtlichem Inventarium un⸗ 
ſehr günftigen Verhaͤltniſſen preiswürdi 


jolern zu verkaufen und ſofort zu überneh: 
} art von Selbſtkäufern werden Adreſ⸗ 


2 ſen erbeten unter H. S. B. Breslau poste re- 
c ctaute franco. [416] 


Im Verlage von Julius Werner in Leipzig erfchien fo eben in Kommiſſion und ift 
in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Anweiſung, denCigarrenſpitzen und Pfeifenköpfen 


von Meerſchaum 
durch Rauchen eine ſchöne braune und weiße oder gelbe und ſchwarze Färbung bei⸗ 
zubringen, nebſt einer kurzen Darſtellung über Produktion und Fabrikation des 
Meerſchaumes, ſo wie genaue Anleitung, feine und unechte Meerſchaummaſſe von 
geringer und unechter zu unterſcheiden, 


[281] Preis 7% Sgr. 
In Srieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Ear, in P.⸗Martenberg: Heinze. 


Coburg ⸗Gothaſſche Credit⸗Geſellſchaft 
in 


oburg. 
Nach erfolgter Conſtituirung unſerer Geſellſchaft machen wir hiermit die Namen 
der nach 8 19 der Statuten gewählten Mitglieder des Verwaltungsrathes bekannt: 
Herr Commerzienrath H. O. Hoffmann, Firma: Schraidt u. Hoff: 
mann in Coburg. 
Herr 1 von Bartels, Firma: Bartels u. Mohrhardt 
in Coburg. 
Herr Regierungsrath H. Roſe in Coburg. 
Herr E. . Firma: Samſ. u. D. Fleiſchl in Wien, Peſth 
und Leipzig. 
Herr Adrian Joſeph, Graf von Hoverden⸗Plenken, konigl. preu- 
ßiſcher Kammerherr, Direktor des königl. Credit⸗Inſtituts in Breslau. 
Herr n Hübner, Direktor des ſtatiſtiſchen Central-Archios in 
erlin. 
Herr St, Juris H. Jacobſon, Firma: Jacobſon u. Nief 
in Berlin. 
Herr Georg Kalb, Firma: Leonhard Kalb in Nürnberg. 
Herr J. Nachod, Firma: Knauth, Nachod u. Kühne in Leipzig 
und New⸗Nork. 
Herr L. A. Riedinger in Augsburg. 
Herr A. Saliee, Firma: Lorentz Saliee in Breslau. 
Herr A. H. Schmidt, Firma: Hammer u. Schmidt in Leipzig. 
Coburg den 3. Juli 1856. 
Das Gründer⸗Conſortium der Coburg⸗Gothaiſchen 
CEredit⸗Geſellſchaſt. 
[239] H. O. Hoffmann. 


Coburg⸗Gothaiſche Credit⸗Geſellſchaft 
in Coburg. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Herr Commerzienrath Hoffmann zum Präſidenten, 
Herr Generalconſul von Bartels zum Vicepräſidenten 
des Verwaltungsrathes gewählt wurden. 
Coburg, den 5. Juli 1856. Der Verwaltungsrath. 
240] H. O. Hoffmann. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Binge Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) 
nach neuester pariser Construction. [447] 


Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen, 
al), welcher das! 
darüber liefert. 


betraut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen J 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, damit wir nicht in die 5 kommen, wie in R 
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Berlin, ann 45, Ecke der Neuen Königsſtraße. 


ußboden⸗Glanzlack. 


Dieſe vorzügliche Kompoſitton iſt ganz geruchlos, teockuet bei warmem oder? 
kaltem Wetter ſofort nach dem Anſtrich, hat dann ſchönen, gegen Näſſe ſtehenden 
Glanz, iſt unbedingt bei weitem eleganter und bei richtiger Anwendung e tbarer 
5 1 5 = ch; die beliebteften Sorten find der gelbbraune, Mahagoni: 
und reine Glanzlack. 5 

Dieſen Lack erhielt in Kommiſſion von Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, 
und e rin in Flaſchen von 1 und 2 Pfund Inhalt, fo wie in Fäßchen 
eliebiger Größe. 

Die geehrten Aufträge werden fofort effektuirt. 191 


E. Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


K + NR 

STE e dete be r t ek 0 Ass b le g Ke e 

In Folge mehrfacher Anfragen zeige ich hiermit an, daß der Preis des von mir im 
vorigen Jahre hu regel in den Haube la hoͤchſt — u \ 
en 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Rog 


pro Scheffel inkl. Emballage franko Gogolin 4 Thlr. beträgt. Der Saatbedarf ift je nach 
der Saatzeit 8—12 Metzen pro Morgen. Der Stand in den verſchiedenſten Fruchtſolgen, 
Bodenarten und Saatzeiten kann bei mir beſichtigt werden. Das Gewicht war im vorigen 
Sage 88 Pfd. pro Scheffel. Beſtelungen werden nach der Reihenfolge des Eingangs be 


rü Mentiat, a 
Kalinowitz bei Gogolin. 100] M. Elsner v. Gronow. 


Oriental. Enthaarungsmittel, Ein Kandidat des Predigtamtes, welcher 
welches binnen 10 Minuten das Haar, wo es ſchon mehrere Jahre Hauslehrer geweſen ift 
hinderlich 55 entfernt, ohne das Spuren von und auch Muſikunterricht ertheilt, ſucht zu 
Haaren zurückbleiben. Flacon 2% Sgr., 5 Sgr., Michaelis eine neue Stelle. Nähere Aus kunft 


8 


sk 
NEE 
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Nn 
Sr ip Der De -/ 


wi 


7 


7½% Sgr. und 10 Sgr. Wiederverkäufer er⸗ wird die Goſohorsky'ſche Buchhandlun 
Hafen Kapatt. | 451] [E. F. Maske) in Breslau, Mbrechtöftcape 
Alexander Bögel, Friſeur, r. 3, gütigſt ertheilen. 276 


Nikoläiſtr. Nr. 2, am Markte, 


Ein Herbarium 
von mindeſtens 2000 Species, iſt billig zu 
verkaufen Wallſtraße 14. 55 


Ein Knabe 


uten Schulkenntniſſen, kann als Lehr⸗ 
n meine Leinwand⸗ und Tiſchzeughand⸗ 
Lonis Berner Ring 8. 


mit 9 
ling 
lung eintreten. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


und einige 


an Gicht leidend und alle ärztliche Hilfe fruchtlos war, nur durch den Gebrauch der heilſamen Quellen des Auanſtusbades bei Radeberg ihre Geſundheit wieder erhielt. 
1690] Nothwendiger Verkauf. 
gig Gerich 


Ein tüchtiger Feldmeſſer⸗Gehilfe kann ſo⸗ 
fort beſchäftigt werden. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. [462] 

Bei einem Fabrik⸗Unternehmen wünſcht ſich 
ein tüchtiger Mitarbeiter u einem Kapla 
von 10,000 Thlr. zu betheiligen. Reele Of⸗ 
ferten werden erbeten sub A. B. Nr. 10, 
Breslau poste restante, franco. [456] 


Vor Ankauf der ?,tel Gewinn⸗Looſe Nr. 
23,045 d und 24,777 b 4. Klaſſe 113, Lotterie, 
fo wie des 4 tel 5 Nr. 14,051 1. Klaſſe 
114. Lotterie wird hiermit gewarnt. 


teuer, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


458] 


NE Vanderbilt 


europäifche 


Dampfſchifffahrtslinie. 
Bremen-Newyork. 


Das prachtvolle amerikaniſche Schaufel: 
räder⸗Dampfſchiffes 1. Klaſſe von 2500 Tons 
und 800 Pferdekraft 

North Star, 
Befehlshaber Lieut. Munter, 
wird am 2. Auguſt d. J. 
von Bremen nach Newyork 
Win passage preiſe a Par 
aſſage⸗Preiſe erſon: 
Erſte Kajüte: 
Oberer Salon 130 u. 160 Thlr. Gold 
Unterer Salon 110 u. 125 „ „ 
Zweite Kajüte: 80 u. 90 „ 75 
je nach der Lage und Einrichtung der 
Staterooms. 


Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
* 


acht: 25 Doll. 
und 15 pCt. pr. 40 Kubikfuß engliſch. Maß. 
Fernere Auskunft ertheilen. 
3 Finke « Co. als ee 


denten 2 
Bremen Ed. Iehon als Schiffsmatler. 


Eine Herrſchaft 

im Königreich Polen, dicht an einer bedeu⸗ 
tenden Handels- und Fabrik⸗Stadt, und in 
der Nähe der ſchleſiſchen Grenze, mit 5230 
magdeb. M. Areal, davon 2600 M. dicht: 
beſtandener Wald, Bau und Brenn= Holz, 
hamburger Balken), 2030 M. Acker, Weizen⸗ 

oden erſter Klaſſe, Wieſen von bedeutender 
Der ae und vorzügliche Hutungen. 
Der Bauſtand in allen 4 Höfen läßt nichts 
zu wünſchen übrig, und das Schloß iſt groß⸗ 
artig. An baaren Gefällen bezieht die Herr⸗ 
ſchaft 1833 7% Thaler, und außerdem noch 
Natural⸗Abgaben. Der vortheilhaften Lage 
wegen finden die ſämmtlichen Produkte, na⸗ 
mentlich das ſchöne Holz, bequemen Abſatz 
und hohe Preiſe. Dieſe Herrſchaft ſoll, be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber, für 55,000 Thlr. 
bei 30,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Zwei Brüder oder Freunde würden ſich auch 
ganz gut in das Verkaufs⸗Objekt theilen kön⸗ 
nen, fo daß der Eine etwa 17,000, der An⸗ 
dere 13,000 Thlr. anzuzahlen haben dürfte. 
Ernſtliche Käufer will ich a auf die Herr⸗ 
ſchaft begleiten und das Verkaufs ⸗Geſchäft 


vermitteln. 5 0 ce ich Lich 

ugleich mache i iebhabern 
billiger und de ſchöner Güter die An⸗ 
zeige, daß ich im Königreich Polen eine Aus⸗ 
wahl Rittergüter vorzüglicher Qualität zu 
verkaufen beauftragt bin, von denen der Preis 


pro Morgen nicht über 10 Thlr. iſt. Der 


Güter⸗Negociant Ernſt, 
Breslau. 5 


— — —— — — —-⅜ TE 
Sſtindiſche Reisvögel. 
Ein junger rother Aras, ganz zahm 
Wörter ſprechend, ein Paar Mo- 
fellen, in dem ſchönſten bunteſten Gefieder, 
Papageien, Juſeparables, Cacadu, 
512 Cardinal, ſowie kleinere auslän⸗ 
diſche Vögel und zahme Affen ſind billig 
zu verkaufen. 
267] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Trockenes Gebundholz verkauft das 
Dom. Puſchwitz bei Canth. 394] 


Eine milchende Eſelin 
ſuche ich zu kaufen; bei etwaiger Benachrichti⸗ 
gung bitte ich den Preis zugleich anzugeben. 
Neuland bei Löwenberg. 
[442] Plathner, Oberamtmann. 


Breslauer Börse vom 10. Juli 


Ring Nr. 40, in 
[466] 


J. Zaade. 266] 
Ein Rittergut 
in ſchönſter Gegend Mittelſchleſiens, mit 1200 


Morgen Fläche, prachtvollem lebenden und 
todten Inventarium, durchaus maſſivem Bau⸗ 
ſtande und wahrhaft ſchönem, geräumigen, 
höchſt komfortablem Schloſſe, ſoll mit 35 bis 
40,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Schönes und Gutes vereinigt ſich. 
Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen ſich — 
jedoch nur perſönlich — wenden an den Güter⸗ 
Negocianten Ernſt, Ring 40 in Breslau. 


Ein Paar hellbraune Pferde, gut eingefah⸗ 
ren, 5 Jahre alt, 6 und 7 Zoll groß, ſtehen 
Pia Verkauf. Näheres zu erfahren: Ritter⸗ 

lag 14 beim Sattlermeiſter H. Großer. 


Waſchſeife 
in Stegen, das Pfund 2 Sgr., empfiehlt: 
Guſtav perlich, 


[464] Ohlauerſtr. 17, gold. Baum, 


’ * 

Kummerfeld'ſche Seife, 
1 das Stück 5 Sgr., 

enthaͤlt die nämlichen — Beſtand⸗ 

theile, wie das berühmte Kummerfeldſche 

Waſchwaſſer und hat ſich gegen Flechten, 


Finnen, Sommerſproſſen und dergl. Hautübel 
vielfach bewährt. 

Niederlage für Breslau bei 

2681 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Für Deſtillateure 


e Lindenkohle 


ſtets Lager friſch und 
1400 bei 


„ Philippsthal, 
ikolaiſtraße 67. 


Ledertuch, 


allen Farben, offerirt billigſt: 
Lonis Berner, Ring 8. 


echt amerik. in 
[468] 


unter annehmbaren Bedin en ſofort zu 
verkaufen. — Das Nähere be fu he bei 
dem unterzeichneten Beſitzer. 

Striegau, den 10. Juli 1856. 

280] C. Schober. 


Eine Schmiede nebſt Stellmacher⸗Werk⸗ 
ſtatt iſt von Michaelis ab unter ſoliden Be⸗ 


dingungen zu vermiethen in bei 
Wandel, vormals Linke. [495] 
Jau vermiethen 473] 
ift in Neiſſe Ring 17, vis-ä-vis der u 


wache, ein Verkaufsladen, worin ſeit fünfzehn 
Jahren die Burkhart'ſche Buchhandlung mit 
Erfolg betrieben wurde, und kann zum 
1. Auguſt oder 1. September d. J. bezogen 
werden. Näheres beim Eigenthümer 

J. Kuniſch in Neiſſe. 


7 zu vermiethen. [455) 
Am Ringe Nr. 49 ift eine Wohnung im 
erſten Stock, beftehend aus 2 Stuben, Küche 
und Entree und zu Michaelis zu beziehen. 
wu Näheres im Gewölbe daſelbſt . 
f bei Heinrich Zeiſig. 


[316] Tei 14 
ſind Web vermiethen. 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [901 
Köni s Motel Au HER, 
33, 33, sets. Etrape 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Autlich. 
Breslau am 10. Juli 18. 

feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 125—140 88 2 Sgr. 
Gelber dito 122 153 88 62 Fr 
Roggen. . 103-109 99 93 
Ger . 175 — 78 71 65 = 
Hafer ’ 51— 5 50 48 = 
Erbſen . 98 105 91 89 ⸗ 
Rübſen, Winter: 124 —120 120113 


Kartoffelʒ⸗Spiritus 17½ Thlr. Br. 


1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 99 B. Freiburger . . 4 1774 B. 
Geld- und Fonds-Dourse. dito Liu. B. 4,80 B. | dito naue E. 4 107 B. 
Dukaten 94 6. dito dio 3% „— dito Prior.-Obl.4 90% B. 
Friedrichsd'or 2 Schl. Rentenbr. 4 93 , B. Koln-Mindener . 34161 B. 
Louis d'or ‚110% 6, |Posener dito 93% B. |Fr.-Wih.-Nordb./4 61 & B. 
Poln, Bank-Bill.| 5 B. Schl. Pr.-Obl. 4 99% B. Glogau -Saganerſ4 — 
Oesterr. Bankn. 101%, B. poln. Plandbr. .|4 94 U. Löbau-Zittauer 4 — 
Freiw. St.-Anl. 166 101% B. dito neue Em. 4 | 94B, Ludw.-Bexbach 4 151 B. 
Pr.-Anleihe 18504 ½ 102%, B Pin. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger .|4 9B. 
dito 1852 4% 0 „ dito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 74% C. 
dito 18534 er a 500 Fl. 4 — cdrschl.-Märk. .4 | 93% B. 
dito 185444, 102 4 B. a Oblig. 4 — — dito ea — 4 — 
äm.-Anl, 185413% 1136. ester. Nat.-Aul. ö 7B. dito Ser. IV. 5 — 
e a 315 1863 B Minerva 100% B. Oberschl. Lt. A. 3½ 209 , B. 
Seb. Pr.-Sch. — Darmstädter dito Lt. B. 3181 4 6. 
Pr. Bank-Anth. 4 — Bank-Actien 163% B. dito Pr.-Obl. 4 | 904.6, 
Bresl. Stdt.-Obl.\4 — N. Darmstädter — dito dito 3½ 78% 8. 
dito dito 4% — Thüringer dito pad Abet deo 4½ 109 B. 
dito dito 4, — 7 dito — N 4 7 . 4 117 B. 
5 N isconto- osel-Oderber; — 
Pe 3 887 f. | Comm.-Anth. | 141. dito neue Em. 2 
Schles. Pfandbr. x 8 5 Eisenbahn-Aotien. dito Prior.-Obl|]4_ | 90% B. 


a 1000 Rıhlr, 3%, 88 ½ B. |Berlin-Hamburg|4 | 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


